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Mittwoch, 11. März. 


es an. 


Der Kriegsſchauplatz in Chile. 


Seit Beginn dieſes Jahres herrſcht in der ſüdamerikaniſchen Republik 
Chile ein durch die eigenartigen politiſchen Verhältniſſe jenes Staates ge⸗ 
friſteter und ſeitens des uſurpatoriſch auftretenden Präſidenten der Republik 
provozirter Kampf zwiſchen dem Letzteren und den zur Vertheidigung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes zuſammengetretenen Mitgliedern des 
Hongreſſes. Bei dieſem Kampf hat ſich die Flotte des Staates auf die 
Seite des Kongreſſes geſtellt, welche Partei kurzweg mit dem Namen In⸗ 
ſurgenten bezeichnet wird, und es haben bereits eine Reihe von Schlachten 
und Gefechten ſtattgefunden, bei denen die Aufſtändiſchen meiſt die Regie⸗ 
rungstruppen geſchlagen haben, ſo daß zur Zeit eine Reihe von Küſten⸗ 
plätzen in den Händen der Inſurgenten ſind. 

; Ueber die Situation in Chile, von wo faſt alltäglich die verſchiedenſten, 


9 zum Theil widerſprechenden Nachrichten einlaufen, erhält man nur dann 
Cobiich einen zutreffenden Ueberblid, wenn man die Meldungen an der Hand einer 
7 Karte verfolgt. Wir haben hier deshalb beiftehend eine kartographiſche 
Heriloneig‘, Skizze der Republik Chile zum Abdruck gebracht, in welcher alle weſent⸗ 
. 2 lichen in Betracht kommenden Städte und Hafenplätze enthalten ſind, und 
die daher ermöglicht, ſich nach dem Inhalt der einlaufenden Meldungen ein 
Se dene 45 Bild von der Lage und dem ferneren Gange der Ereigniſſe zu machen. In 
25 n einer kleinen Ueberſichtsſkizze unten rechts in unſerer Zeichnung iſt die Lage 
N des Staates Chile auf dem ſüdamerikaniſchen Kontinent durch tiefſchwarze 
Zu 22 Signatur dargeſtellt. 
Az d e ö 


Der Aufſtand gegen den Präſidenten brach Anfang Januar aus. Die 
Aufſtändiſchen bemächtigten ſich der im Hafen von Valparaiſo liegenden 


cal ae Flotte, welche, wie auch in unſerer Karte angegeben, aus den Panzerſchiffen 


2 ge, 5 er „ Almirante Cochrane“, „Blanco Encalada“, „Huascar“ und „Esmeralda“, 
crm 2 N l 7 ſowie aus den ungepanzerten Holzſchifſen „Higgins“ und „Magellanes“ be⸗ 
Auazscöh ET i, ſtand. Dieſe Schiffe zählten zuſammen 29 Geſchütze, zum Theil ſchweren 

84 I — Kalibers. Mit ihrem Beſitz war es möglich, die ſämmtlichen Häfen des 
se 8 en RS AA, 5 zu beheben bram. Bean 55 b a in Ra 

F 208 . en zu gelangen. it Hilfe der Flotte haben die Inſurgenten au 
7 5 9 einige mie Munition oder Truppen befrachtete Schiffe der eee abge⸗ 
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Almirante Cochreme fangen. Zunächſt fiel Piſagug, ganz im Norden des Landes, in die 

Blernro Encalada Hände der Inſurgenten. Es folgten zu verſchiedenen Zeitpunkten dann 

Er | Tarapaca, Iquique, um deſſen Beſitz reſp. Wiedereroberung nach den 

2 1 neueſten Meldungen noch gekämoft wird, Autofagaſta war es, wo zu 
8 3 ee tel allererſt die Revolution ausbrach Taltal, Chanaral, Coquimbo oder 
2 ET eee La Serena, welche Stadt namentlich unter Mitwirkung der Flotte genommen 
290 Higgins wurde, Tongoi, bei Valparaiſo fanden wiederholt Geſchützkämpfe der 
Magellanes Flotte mit den Forts ſtatt, Leba und Valdivia im Süden wurden ge- 


6,Schifie bt nommen. Die Aufſtändiſchen gingen ganz planmäßig vor, fie theilten ihre 
ER Truppen in drei Korps, das Südkorps, deſſen ungefährer Operationsbezirk 
hauf unſerer Karte mit S bezeichnet iſt, ein mittleres Korps (M) bei Co⸗ 
quimbo und ein Nordkorps (N) bei Iquique. Dieſe Korps haben, unter⸗ 
ſtützt von der Flotte, die obengenannten Städte eingenommen; die in den 
Händen der Inſurgenten befindlichen Plätze ſind auf unſerer Karte durch 
Unterſtreichung der Namen gekennzeichnet. Ein Blick auf dieſe Karte zeigt, 
daß bisher die Inſurgenten faſt auf der geſammten Linie weſentliche Erfolge 
zu verzeichnen haben, und daß kaum noch anzunehmen iſt, daß der Prä⸗ 
ſident mit den Regierungstruppen der Bewegung Herr werden wird. Die 
Flotte konzentrirt ſich vornehmlich vor Valparaiſo, dem Haupthafen des 
Landes, wie in unſerer Zeichnung ſkizzirt iſt, jedoch hat fie dieſe Stadt 
noch nicht zu beſiegen vermocht. Südöſtlich von Valparaiſo, im Innern 
des Landes, liegt die Hauptſtadt Santjago, woſelbſt der Aufſtand noch 
keinen Boden gewonnen hat. Allerdings bereiten ſich Operationen gegen 
dieſe zentrale Stellung der Regierung vor, deren Ausgang ſich jedoch jeder 
Berechnung entzieht. — In Chile ſind, in einzelnen Städten wenigſtens, ſo 
in Valparaiſo, nicht unerhebliche deutſche Intereſſen auf dem Spiele. Da 
iedoch ein deutſches Kriegsſchiff ſich zur Zeit des Ausbruchs der Wirren 
0 auf der weſtamerikaniſchen Station nicht befand, ſo wurde die engliſche Re⸗ 
A gierung, welche zur Zeit drei Kriegsſchiffe in den chilenischen Gewäſſern hat, 
um Vertretung der deutſchen Intereſſen bezw. um den Schutz der Deutſchen 
erſucht, was fie, internationaler Gepflogenheit entſprechend, auch bereitwilligſt 
zugeſagt hat. — Den weiteren Verlauf und den Ausgang des Kampfes 
wird man an der Hand unſerer Karte deutlich verfolgen können. 


DIETZ 


— 


liberalen Parteivorſtande herrſcht ernſte Unzufriedenheit mit 
dem eigenmächtigen Vorgehen der Otterndorfer Parteifreunde. 
Davon dringt natürlich nichts in die Oeffentlichkeit, aber es 
iſt doch jo. Regierungsſeitig iſt in Sachen der Bismard- 
Kandidatur die Parole des Schweigens ausgegeben worden. — 
— Der hieſigen Polizeibehörde war die Mittheilung gemacht 
worden, daß in der Buchdruckerei von Maurer, Werner und 
Dimmick (in welcher die ſozialdemokratiſche „Volkstribüne“ 
und mehrere andere Organe der genannten Partei hergeſtellt 
werden) das „ſozialdemokratiſche Liederbuch“ 
neu gedruckt worden ſei, und zwar mit einer falſchen Angabe 
des Druckers und Druckortes (Verlagsanſtalt Hottingen- 
Die Polizei nahm darauf eine Durchſuchung der 
ruckerei⸗Käume vor und fand hier den fertigen Satz 
Der Druck hatte anſcheinend noch 


Deutſchland. 


Berlin, 9. März. Fürſt Bis marck läßt erklären, 
daß er jeine Entſchließungen in Bezug auf die Reichs⸗ 
tags⸗ Kandidatur von deren allgemeiner Aufnahme ab- 
hängig mache. Was das heißen ſoll, ift klar: der Fürſt will 
von der Zuſtimmung der Kartellparteien getragen ſein. Nun 
iſt aber bemerkenswerther Weiſe bis jetzt von dieſer Zuſtimmung 
nur ſehr vereinzelt etwas zu ſpüren, und auch das Warum 
für dieſe Erſcheinung iſt klar; denn gerade jetzt mildern ſich 
durch das Zuthun von beiden Seiten ſo manche Gegenſätze 
wiſchen dem neuen Syſtem und den genau ten Parteien, und 


ir Prozeß könnte durch den Eintritt des Fürſten Bismarck giric) 
820 recht unliebſam geſtört werden, wenn der Fürſt auch mit 


jo friedfertigen Geſinnungen kommen mag. Im national: des Liederbuches. 


mſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren N 
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nicht ſtattgefunden, wenigſtens wurden fertige Exemplare 
nicht gefunden. Wegen des Inhalts kann eine Straf⸗ 
Verfolgung nicht ſtattfinden, da man den Herausgeber 
nicht kennt und das Vergehen der Verbreitung ſeitens des 
Druckers noch nicht konſumirt iſt. Wegen der falſchen Angabe 
des Druckers auf dem Titel wird natürlich Anklage erhoben 
werden, die auf Vergehen gegen das Preßgeſetz lauten wird. 
— — Eine geſtern hier abgehaltene ſozialdemokra⸗ 
tiſche Verſammlung von Männern und Frauen, in 
der wohl 1000 Perſonen anweſend waren, beſchloß folgende 
an die Pariſer Sozialiſten zu ſendende Reſolution: „Die 
heutige Verſammlung, unter dem Eindruck des gehörten Vor⸗ 
trages, erklärt: Die Agitation der Chauviniſten in Frank⸗ 
reich und in Deutſchland berührt in keiner Weiſe die Arbeiter⸗ 
klaſſe. Dieſe will die Eintracht und den gemeinſamen Fort⸗ 
ſchritt der Völker. Sie wird den Frieden dauernd herſtellen, 
indem ſie die Grundlage der Ausbeutung und der Knechtſchaft, 
des Krieges, wie auch der Kriegsgefahr und des Militarismus 
beſeitigt: die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe. Wir grüßen die 
franzöſiſchen Sozialiſten und verſprechen wie ſie, für dieſes 
erhabene Ziel bis zum letzten Athemzuge zu kämpfen.“ Die 
Reſolution wurde ins Franzöſiſche überſetzt und ſofort ab— 
geſandt. Wie ſagt doch Hamlet? „Worte, Worte, Worte!“ 

— Einige Aeußerungen ſonſt Frankreich ſympathiſch ge⸗ 
ſinnter Blätter des Auslandes, welche Frankreichs Ver⸗ 
halten Deutſchland gegenüber mißbilligen, führt 
das „Petit Journal“ an und warnt davor, daß die Franzoſen 
ſich aus Unwiſſenheit, Hochherzigkeit oder Ritterlichkeit eine 
Blöße ihren Gegnern gegenüber gäben, für welche Alles als 
Vorwand, Waffe oder Stoff zu Verdächtigungen diene. Europa 
liebe Frankreich nur halb, ſelbſt das Europa, welches nicht 
Frankreich direkt feindlich ſei. Es ſei daher gut, wenn Frank⸗ 
reich in allen ſchwierigen Lagen doppelt Recht habe. 

— Die „Nationalzeitung“ iſt ſehr verdrießlich über Die 
Kandidatur Bismarcks im 19. hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſe. Sie ſchreibt: 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Kandidatur des Fürſten Bis⸗ 
marck nicht als eine nationalsliberale Partei⸗ 
Kandidatur zu betrachten iſt. In einer großen Anzahl deut⸗ 
ſcher Wahlkreiſe, in konſervativ, freikonſervativ und nationalliberal 
wählenden, würde die Mehrheit der Wähler für den Fürſten Bis- 
marck, wenn er als Kandidat aufgeſtellt wird, ſtimmen, nicht von 
einem Parteiſtandpunkte aus uk auch nicht im Hinblick auf die 
gerade zur Entſcheidung ſtehenden ſpeziellen Fragen (22), ſondern 
einfach, weil der Kandidat der Begründer des Deutſchen Reiches 
iſt. So faſſen auch wir dieſe Kandidatur auf, während wir in 
faſt allen augenblicklich aktuellen Fragen der 
e anderer Meinung ſind als Fürſt 

is n . 

Die „Nationalzeitung“ hätte doch darüber etwas nach⸗ 
denken ſollen, daß gerade Nationalliberale, während ihr Haupt⸗ 
organ in faſt allen Fragen anderer Meinung iſt als Fürſt 
Bismarck, dieſen als Kandidaten auf den Schild heben. Sie 
könnte vielleicht auch darüber Erwägungen anſtellen, meint die 
„Volksztg.“, warum alle früheren Anläufe, dem Fürſten Bis⸗ 
marck ein Mandat zu verſchaffen, im Sande verliefen, während 
der erſte Verſuch nach der Abſage Caprivis an die Freiſinnigen 
von überraſchendem Erfolge begleitet iſt. Vielleicht findet ſie 
dann auch, daß manche Leute und manche Zeitungen noch vor 
Kurzem nicht ganz wohl berathen waren. ' 

— Die zahlreichen Ausſtände, welche, mitunter ohne 
jedweden genügenden Grund, von Bauhandwerkern unternommen 
worden ſind und zeitweiſe das ganze Baugewerbe auf 
das Schwerſte geſchädigt haben, ſind der Anlaß zu dem 
Verſuche einer feſteren Zuſammenfaſſung der Arbeitgeber dieſes 
Erwerbszweiges geworden. Der Verband deutſcher Bau⸗ 
gewerksmeiſter iſt ſeit September thätig, einen Arbeit⸗ 
geberbund für ganz Deutſchland zu begründen. 
Ein beſonderer Ausſchuß hat Satzungen für die Verbands⸗ 
Innungen ausgearbeitet und nunmehr einen Aufruf verbreitet, 
in welchem es heißt: 

In jedem Frühzahr beginnen die Arbeiterbewegungen unter 
den verſchiedenſten Formen; bald als Generalausſtand oder als 
artielle Ausſtände, bald in Form von Vernehmungen mißliebiger 
rbeitgeber. Häufig dauern die Arbeitseinſtellungen während des 
ganzen Sommers an, je nachdem die Bauthätigkeit größer oder 
geringer iſt. Die großen Städte ſind zwar am meiſten gefährdet, 
aber auch der kleinen Städte und des platten Landes bemächtigt 
ſich ſchon die ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung, und nicht nur 
Vorddeutſchland, wo das Unweſen der Ausſtände bis vor wenigen 
Jahren ausſchließlich verbreitet war, auch Süddeutſchland wird 
von der Bewegung mehr und mehr überzogen . Auf die ge⸗ 
ſchloſſene Vereinigung der ſozialdemokratiſchen Arbeiter giebt es 
nur eine Antwort: Gegen vereinigung! Können wir uns 
nicht unter uns vereinigen, vermögen wir nicht ähnliche Bündniſſe 
zu ſchließen wie die Arbeiter, ſo werden wir der Spielball in den 
Händen der Arbeiteragitatoren und müſſen uns von jenen Geſetze 
vorſchreiben laſſen ... Wir wollen uns vereinigen und zwar in 
erſter Linie, um ſtark für friedliche Vereinigungen zu werden. 
Zeigen wir den Arbeitern, daß wir ihre Forderungen gewiſſenhaft 
prüfen und jeden verſtändigen Wunſch anerkennen wollen. 


Es bleibt abzuwarten, welchen Erfolg dieſer Aufruf 
haben wird. 

— „Die edlen Polen“, überſchreibt die „Berl. 
Ztg.“ einen Artikel, in welchem auf die frühere oppoſitionelle 
Haltung der Polen, ſowie auf die gegen ſie gerichteten Maß⸗ 
nahmen und ihre jetzige Unterſtützung der Marineforderungen 
unter der Führung des Herrn v. Kosciels ki hingewieſen 
wird. Das freiſinnige Organ ſchließt ſeine Auslaſſungen mit 
nachſtehenden Worten: 

„Es ſchmeichelt ihnen, in dem ſchönen deutſchen Reiche als 
Polen die zuverläſſigſte Regierungspartei zu bilden, und in der 
Aera der allgemeinen Verſöhnung, welche ſo ſchnell zu einer Aera 
der Zerſplitterung, Verfehdung und Abſtoßung geworden tft, mögen 
die Polen ruhig, wie drüben in Oeſterreich, die Avantgarde der 
Regierungstruppen bilden, welcher das große Heer des Zentrums 
nachfolgt. Dr. Windthorſt, der als Anwalt der Welfenkrone in 
das politiſche Leben des neuen Deutſchland eintrat, iſt der Advokat 
der Regierung geworden. Die Polen, die man als die garſtigſten 
1 — 3 mit Geld und ſchlechten Worten, mit Auswei⸗ 
ungen un 
Häbne im Regierungskorbe. Die Elſäſſer haben die Vertretung der 
„nationalen“ Wirthſchaftspolitik zur vornehmſten Aufgabe genom⸗ 
men. „Reichsfeinde“ ringsum war einſt die Parole: heut können 
wir uns vor Reichsfreunden nicht retten. Der Sperling zwitſchert 

urrah, Hurrah, — der Spatz, er ſchmettert: zurück; ei, guten 

ag, lieb Kanzler mein, zur neuen Freundſchaft viel Glück! „Noch 
ift Polen nicht verloren“, klingt es jetzt hoffnungsfreudig in den 

olniſchen Reihen, und die Reichsfreunde in Deutſchland, verſtärkt 
durch die polniſch⸗franzöſiſche Brigade, fingen: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“.“ ; f ' 
Ueber „Sozialdemokratiſche Agita⸗ 
tionsſchulen“ wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: 

„Das neue Liebknechtſche Unternehmen, die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Arbeiterbildungsſchule, iſt nun fix und 
fertig. Etwa 4000 „Genoſſen und Genoſſinnen“ ſind bereits Mit⸗ 
glieder dieſer neuen Agitationsſchule — denn weiter wird 
dieſe Arbeiterbildungsſchule nichts ſein — geworden und 8— 900 
Perſonen werden wohl an dem Unterricht theilnehmen. In Berlin 
werden vier Schulen eingerichtet, im N., W., O., S. je eine; die 
Leiter dieſer Schulen hoffen am 6. April ſoweit zu ſein, daß der 
eigenartige Unterricht beginnen kann. Die Fächer, in denen die 
„Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ unterrichtet werden, ſind folgende: 
Nationalökonomie, dieſelbe ſoll ganz beſonders gepflegt werden, Ge⸗ 
ſchichte, Deutſch und die Naturwiſſenſchaften, ferner Rechnen, Schreiben, 
Zeichnen, Buchführung und Stenographie; das Schulgeld iſt 
billig, es beträgt 75 Pf. für das Vierteljahr. 40 Zahlſtellen haben 
die Ferren Vogtherr und Genoſſen — un Wortführer der So⸗ 
zialdemokraten im „Rothen Haus“ iſt nächſt Liebknecht die Seele 
des Unternehmens — in der Stadt eingerichtet, um die Anmeldung 
zur Arbeiterbildungsſchule bewerkſtelligen zu können. Wer an dem 
Unterricht theilnehmen will, muß ſich zu Frau Haſenclever be⸗ 
mühen oder zu dem ehemaligen Schmied, fetzigen Reſtaurateur 
Tempel oder dem frühern Fuhrherrn Gnadt, jetzigen Reſtaura⸗ 
teur; die Liſte nennt noch eine Anzahl anderer ſozialdemokratiſcher 
Reſtaurateure und Zigarrenfabrikanten; die Herren Agitatoren 
führen nämlich als Geſchäftsſozialiſten ein recht behagliches Leben 
im Schatten ihrer Bigarrenläden und Schenkwirthſchaften. Um 
noch mehr Stimmung für die Arbeiterbildungsſchule zu machen, 
werden eine Anzahl ſozialdemokratiſcher Abgeordneten in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen den „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ aus⸗ 
einanderſetzen, wie wohl ſie daran thäten, ſich dieſer ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Univerſität anzuſchließen. a 

— Imgemüthlichen“ Sachſen hat das feige Denun⸗ 
ziantenweſen derart überhand genommen, daß die Behörden 
gegen dieſe Landplage einſchreiten müſſen. Der Stadtrath des 
voigtländiſchen Städtchens Treuen hat ſich nämlich im Hinblick auf 
die zunehmende Sucht des anonymen Denunzirens veranlaßt ge⸗ 
ſehen, bekannt zu geben, daß derartige Anzeigen unter keinen Um⸗ 
ſtänden Berückſichtigung finden und daß die Polizeibehörde niemals 
ihre Hand dazu bieten werde, gehäſſiges Denunziantenthum zu 
ördern. 

f — Die Bergarbeiter⸗Bewegung zieht auch in den 
Induſtrie⸗Diſtrikten Schleſiens wieder ihre Kreiſe. So wird der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ aus Hermsdorf, Kreis Waldenburg, 


anderen Liebens würdigkeiten guosgeiiien bat, ſind P 


geſchrieben: Die Bergleute des geſammten Waldenburger Kohlen⸗ 
reviers haben nun ihre endgiltigen Forderungen an die Gruben⸗ 
vorſtände und Direktoren eingereicht und bis zum 20. d. Mts. zu⸗ 
ſtimmende Antwort verlangt. Bemerkt ſei, daß die Forderungen 
zum größten Theil dergeſtalt ſind, daß ein Eingehen auf dieſelben 
kaum möglich ſein wird.“ Mit dieſer Meldung ſteht im Einklang, 
daß am geſtrigen Sonntage an zahlreichen Orten des Waldenburger 
Kohlenxeviers Bergarbeiter⸗Verſammlungen ſtattgefunden haben, 
deren Tagesordnung durchgängig den Beitritt zum Allgemeinen 
deutſchen Bergarbeiterverbande betraf. An die Verwaltung der 
konſolidirten Fürſtenſteiner Gruben waren die Bergarbeiter mit 
ihren Forderungen bis e Mittag noch nicht herangetreten. 
Die Grubenverwaltungen des Reviers ſind indeſſen darauf gefaßt, 
daß ihre Arbeiter, deren Forderungen diesmal zweifellos nicht er⸗ 
füllt werden, in den Strike eintreten, ſobald ſonſt in Deutſch⸗ 
land ein Bergarbeiterſtrike entſtehen ſollte. 

Hattingen, 9. März. Die Ruhrbezirke wählten in der geſtern 
hier ſtattgefundenen Bergarbeiter⸗Verſammlung den Redakteux der 
„Bergarbeiter-Zeitung“, Mölller, zum Delegirten für Paris 
und ſtatteten denjelben mit unbeſchränktem Mandat aus. Möller 
führte in längerer Rede aus, daß für den Fall, wenn 
aris den Strike proklamiren ſollte, England 
ſo lange zurückſtehen werde, als keine Kohlen⸗ 
ausfuhr aus engliſchen Häfen erfolge. Deut ſch⸗ 
land, Oeſterreich und Belgien würden den nach Ableh⸗ 
nung der Forderungen ſehr wahrſcheinlich werdenden Strike 
gemeinſam aufnehmen. Die Delegirten der einzelnen Län⸗ 
der würden ſich nach den Ausführungen des Redakteurs Möller 
verpflichten, die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, ibis überall 
ſämmtliche Grundforderungen anerkannt ſind. 

Köln, 9. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Der Oberſchle 
ſiſche Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein richtete 
an das Staatsminiſterium eine umfaſſende Eingabe, in welcher 
die Mängel unſeres Staatseiſenbahnweſens be⸗ 
leuchtet werden. Beſonders eingehend wird die Wagennoth 
in ihren Folgen für die Induſtrie und die Arbeiter behandelt. Die 
Eingabe gipfelt in dem Nachweis, daß in den ſich immer wieder⸗ 
holenden Zufälligkeiten die Quelle des Nothſtandes nicht gefunden 
werden könnte. Gleichwie das Uebel ein dauerndes über das ganze 
Land ſich erſtreckendes ſei, ſo auch ſeine Quellen, die aus dem 
altersſchwach gewordenen Geſammtorganismus der Staatseiſenbahn 
entſprängen. - R 

Köln, 9. März. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Geeſtemünde 
KR: Seitdem Bekanntwerden der Bismarckſchen 

andidatur ſei im ſozialdemokratiſchen Lager ein 
ſonderbarer Umſchwung eingetreten. Bei der Aufſtellung 
des Nationalliberalen Gebhard zum Wahlkandidaten wollte man 
den ungünſtigen Kampf der politiſchen Ehre halber aufs Aeußerſte 
durchführen, während nunmehr die Sozialdemokraten Bismarck 
den Vorſprung laſſen wollen und nur noch auf einen 
geheimen Wink in dieſem Sinne ſeitens der Berliner 
. warten. Es ſcheine nicht unmöglich, daß 

ismarck bereits im erſten Wahlgange den Sieg 


davontrage. R 
Rußland und Polen. 


* In Podlachien find neue Gewaltthaten 
verübt worden. Der katholiſche Geiſtliche Albin Jedrzewski, 
Vikar in Radzyn, iſt Nachts plötzlich aus ſeiner Wohnung 
geholt und nach Krasnoflobodzt im Gouvernement Penſa ge- 

acht worden, blos weil derſelbe Uniten Trauungen ertheilt 
hat. In dem Dekanate Radzyn ſind von neun katholiſchen 

farrkirchen 6 kaſſirt worden. Einen Geiſtlichen der Didzeje 
Lublin, welcher ſich weigerte, von den Soldaten den Eid in 
ruſſiſcher Sprache entgegenzunehmen und nur die polniſche 
Sprache für zuläſſig erklärte, verurtheilte man zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Rubeln und deportirte ihn auf drei Jahre in 
ein Kloſter, wo er „Buße“ thun ſolle. Die Knechtung der 
katholiſchen Kirche in Rußland ſoll gegenwärtig durch Ver⸗ 
ſchmelzung ſammtlicher in Litthauen und in den weſtlichen 
Provinzen beſtehenden ſchismatiſchen Brüder⸗ 
ſchaften noch beſonders gefördert werden. Die ruſſiſche 
Regierung geht bekanntlich in gleich rückſichtsloſer Weiſe gegen 


alle nichtruſſiſchen Nationalitäten und gegen jede nicht griechiſch⸗ 
orthodoxe Konfeſſion vor, allein dieſes Verfahren wird außer⸗ 
halb Rußlands nicht immer in gleicher Weiſe verurtheilt. 
Wenn, es ſich um die Verfolgung der lutheriſchen Deutſchen 
in den Oſtſeeprovinzen oder der Juden handelt, dann zucken 
die Herren von der „Germania“, welcher obige Mittheilung 
aus Warſchau zugeht, und deren Geſinnungsgenoſſen gewöhn⸗ 
lich blos die Achſeln. Sie ſollten darum endlich einſehen, daß 
es nur eine Gerechtigkeit giebt, deren Verletzung ſtets und 
überall in gleicher Weiſe verurtheilt werden muß. 


Frankreich. 


* Die letzten Meldungen aus Rom über das Befinden 
des Prinzen Napoleon lauten beſorgnißerregend. Nachdem 
es geheißen, er ſei außer Gefahr, hatte ex einen fo ſtarken Rückfall, 
daß ſeine Gemahlin, die Prinzeſſin Clotilde, herbeigerufen 
wurde Sie langte aus Moncalieri an; ihre Tochter, die Prin⸗ 
zeſſin Laetitia, und die Prinzeſſin Mathilde, ſeine Schweſter, wer⸗ 
den ebenfalls erwartet. König Humbert ſelbſt holte die Prinzeſſin 
Clotilde am Bahnhofe ab und geleitete ſie nach dem Hotel de Ruſſie, 
wo Prinz Napoleon krank liegt. Die Pariſer Freundin, die ihn 
ſeit einigen Tagen pflegte, entfernte ſich als fie von dem Kommen 
der rechtmäßigen Gattin hörte. — Der Pariſer „Figaro“ enthält 
ausführliche telegraphiſche Mittheilungen aus Rom, in denen dar⸗ 
auf hingewieſen wird, daß die Prinzeſſin Clotilde, ſeitdem Rom die 
Fe well von Italien geworden, niemals nach Rom gekommen 
üt, weil ihre religiöſe Geſinnung dies nicht geſtattete, jo daß fie 
nicht einmal aus Anlaß des Todes ihres Vaters, des Königs 
Victor Emanuel, eintraf. So mußte denn zunächſt das Gewiſſen 
der Prinzeſſin beruhigt werden, indem ſie, ohne den Quirinal zu 
berühren, direkt nach dem Hotel de Ruſſie geleitet wurde. Bemer⸗ 
kenswerth iſt auch die Mittheilung des „Figaro“, daß Mgr. Puyol 
die Nacht im Hotel de Ruſſie zubrachte. „Ich glaube zu 
zoiſſen“, verſichert der Gewährsmann des „Figaro“, „daß mit dem 
Prinzen von den Tröſtungen der Religion nur dann geſprochen 
werden würde, falls die Aerzte erklärten, daß jede Hoffnung ver⸗ 
loren, und ſobald man den Kranken nahe daran, das Bewußtſein 
zu verlieren, ſähe, denn man befürchtet ſonſt einen ablehnenden Be⸗ 
ſcheid, ſo daß es unmöglich wäre, dem Prinzen im Hinblick auf den 
dann vorhandenen Widerſtand der katholiſchen Kirche die letzten 
Sakramente zu gewähren.“ 


Großbritannien und Irland. 


Einige der anti⸗parnellitiſchen Abgeordneten 
gehen in ihren Plänen für Home⸗Rule weiter als ſelbſt 
arnell. So hat der Abgeordnete Sir J. Pope Henneſſy dieſer 
Tage einen Brief an einen katholiſcgen Geiſtlichen in Kitkenny ge⸗ 
ſchrieben, in welchem er deutlich ausſpricht, daß die Home⸗Rule für 
Irland der Freiheit, welcher ſich die engliſchen Kolonien mit eigener 
Verwaltung erfreuen, nicht nachſtehen dürfe. „Wir müſſen“ fo 
heißt es in dem Briefe, vollſtändige Kontrole, nicht allein über das 
Land, die Polizei und alle Ernennungen, nein auch über Zölle und 
die Landes⸗Einnahmen erhalten. Könnte unſer (iriſches! Parla⸗ 
ment nicht nach ſeinem Ermeſſen über unſere Zölle und Einnahmen 
verfügen, jo würden unſere nationalen Forderungen nur unvoll⸗ 
ſtändig durchgeſetzt und die Entwickelung unſerer Hilfsquellen ſehr 


gehemmt werden.“ 
Griechenland. 


Auch in Griechenland hat kürzlich eine franzoſen⸗ 
freundliche Kundgebung ſtattgefunden. Der „Köln. 
Ztg.“ geht hierüber aus Paris folgender Bericht zu; 

„Der am Freitag aus Konſtantinopel und dem Piräeus einge⸗ 
troffene Poſtdampfer Liban brachte nach Marſeille 17 Offiziere, 38 
Unteroffiziere und 303 Matroſen der griechiſchen Marine. Sie 
bilden in Havre bezw. St. Nazaire die Bemannung auf den beiden 
Panzerſchiffen Eytra und Pſaxa, welche Griechenland in Frank⸗ 
reich hat bauen laſſen. Im Piräeus kam es vor der Abfahrt des 
Liban zu einer Kundgebung zu Ehren Wat n Der griechiſche 
Marineminiſter begab ſich nämlich mit ſeinem Stab an Bord des 
Schiffes, wo ihm ein Frühſtück angeboten wurde. Beim Nachtiſch 
trank der Kapitän des Liban auf die edlen Geſinnungen, welche 
das griechiſche Volk beſeelen. Dieſe Worte wurden mit großem 
Beifall aufgenommen und ſelbſt der Marineminiſter war tief ge⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


+ Ein Geſicht. Er ſtand auf feinem alten Platze, mir ſchräg 
egenüber; er ſah friſch und etwas von der Landluft gegerbt aus. 
Neben ihm ſaß der Staatsſekretär des Auswärtigen, ſein Sohn 
Herbert (Herr v. Marſchall war an der Stelle des Grafen Mün⸗ 
ſter Geſandter in Paris geworden); hinter ihm der neue Staats⸗ 
jefretär des Innern Graf Wilhelm Bismarck; was aus Herrn 
v. Boetticher geworden, wußte man nicht. Sonit am Bundesraths⸗ 
tiſch keine Veränderung. Der Finanzminiſter von Preußen war 
nicht zur Stelle, aber Herr Miquel ſaß auf ſeinem alten Platz im 
Reichstag, und es hieß, er ſolle demnächſt . werden, 
1 arbeite er an Vorſchlägen für eine Reihe neuer Steuern 
für die nationalliberale Partei. Die Bänke der Linken waren dünn 
beſetzt. Mehrere Mitglieder befanden ſich in Unterſuchungshaft 
wegen eee ee Die Staatsanwälte wacen angewieſen 
worden, alle ſeit dem 20. März 1890 erſchienenen Zeitungen durch⸗ 
ujehen und alle den Fürſten Bismarck behandelnden Artikel 
darauf zu prüfen, ob ſie denſelben nicht in ſeiner Eigenſchaft als 
ehemaligen Kanzler kritiſirt und damit eine Amtsbeleidigung be⸗ 
gangen hätten. Bis zur Stunde waren 3181 Verfolgungen im 
Gange. am Augenblick wurde ein neues Sozialiſtengeſetz de⸗ 
battirt. Der Kanzler ſprach zum § 13, welcher lautete: „Wer 
ſich abfälliger oder gehäſſiger Aeußerungen iber Zölle auf Lebens⸗ 
mittel ſchuldig macht, wird mit Gefängnig bis zu zwei Jahren be⸗ 
aft; im Wieberhofungsfale wird er für 1 aus dem 
Heuſden Reich gewieſen. Der gan begründete die Nothwendig⸗ 
keit der Annahme dieſes Paragraphen mit Hinblick auf die geſpannten 
Verhältniſſe zum Ausland. Seine Stimme ſchien mir etwas heller 
u klingen und ſeine Sprache ruhiger dahinzufließen als ehedem. 
hörte ihn ſagen: „Der verehrte Herr Abgeordnete Windthorſt 
at uns ſo eben ir ſchweren Bedenken gegen die Annahme dieſes 
aragraphen vorgetragen. Der Patriotismus, von dem der geehrte 
err uns gelegenklich der neueſten Bewilligungen von hundert 
illionen für die Befeſtigung von Helgoland einen fo erhebenden 
Beweis gegeben dat, läßt in mir keinen Zweifel aufkommen an 
dem Gewicht, das er ſeinen Bedenken beilegt, aber ich hoffe, daß 
er ſie bis zur dritten Leſung überwinden wird, insbeſondere wenn 
er in Crwägung zieht, daß die Umſturzbeſtrebungen, welche fich 
gegen die Getreidezölle richten, die Sicherheit der Nation in ihren 
unterſten Grundlagen bedrohen. (Lebhafter Beifall rechts.) Was 
die Einwände des 8 Richter betrifft, ſo freut es mich 
daß er heute noch frei umhergeht, denn ohne ſeinen Widerſpru 
hätte ich an der Heilſamkeit der vorgeſchlagenen Maßregeln ge 
weifelt. Er hat der Regierung ſeine Bundesgenoſſenſchaft im 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie angeboten, wenn dieſer Kampf 
mit nicht gewaltſamen Mitteln Be werden ſollte. Ich verzichte 
gern auf dieſe Bundesgenoſſenſchaft. Es iſt mir, ſo oft ſie mir 


von jener Seite angeboten worden iſt, allemal unheimlich gewor⸗ 
den.“ — In dieſem Augenblick erſchallte von Rechts ein ſo don⸗ 
nerndes Bravo, daß ich auffuhr und mir die Augen rieb. — „Wie 
ſonderbar heute Bismarck ausſieht!“ ſagte ich zu meinem Nachbar. 
— „Caprivi wollen Sie ſagen,“ fuhr mich dieſer lächelnd an. — 
„Iſt nicht wieder Bismarck da?“ frug ich. — „Noch nicht!“ lautete 
die Antwort. Inzwiſchen war ich vollſtändig wach ( Hatton) 
„Nation“. 


+ Tuberkelbazillen in der Kochſchen Lymphe. Die ſchon 
vor einigen Wochen gerüchtweiſe verbreitete Nachricht, daß in der 
Kochſchen Lymphe Tuberkelbazillen vorkommen, hat jetzt durch die 
Unterſuchung kompetenter Beurtheiler Beſtätigung erfahren, ſodaß 
an der Thatſache ſelbſt wohl kaum noch ein Zweifel geſtattet iſt. 
Die Tuberkelbazillen ſind im Bodenſatz der Flüſſigkeit nach der 
üblichen Färbemethode aufgefunden worden. Wie ſie in die 
Lymphe hineingerathen ſind, entzieht ſich natürlich bei der Un⸗ 
fenntniß ihrer Herſtellung vollkommen der Dermutgung; auch ſteht 
noch nicht feſt, ob ſie nur eine zufällige, gelegentliche Beimiſchung 
der Lymphe ſind, die vielleicht durch einen Fehler, ein Verſehen bei 
der Herſtellung hineingerathen ſind, oder ob ſie etwa ein regel⸗ 
mäßiger Befund in derſelben ſind, deren Beimiſchung ſich aus der 
Natur der Quelle der Lymphe erklären ließe. Wenn nun, wie 
verlautet, die Herſtellung der Lymphe unter Anwendung großer 

itzegrade erfolgt, ſo müſſen die Bazillen durch die Hitze gemäß 
ihren biologiſchen Eigenſchaften abgetödtet ſein und können deshalb 
nicht mehr infektionsfähig ſein. Immerhin vermag dieſer Befund 
doch Beunruhigung hervorzurufen, und danach erſcheint ver, das 
in ärztlichen Kreiſen laut werdende Verlangen nach Kenntnißgabe 
des Herſtellungsverfahrens durchaus berechtigt. Denn ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Arzt, der ein Arzneimittel verwendet, will auch 
für ſich und ſeine Patienten die Gewißheit haben, daß er die Güte 
des Mittels jederzeit kontroliren kann. Es iſt alſo wieder einmal 
die Reihe an Robert 0 zu reden, und er wird ſich der durch 
die „Berl. Klin. Wochenſchr.“ ſogar jetzt öffentlich an ihn ergangenen 
Aufforderung dazu kaum noch entziehen können. 
Kreiſen iſt man vielfach der Anſicht, daß Robert Koch durch dieſe 
ſtückweiſe erzwungenen Veröffentlichungen ſein Heilverfahren um 
ein gut Theil Kredit in der wiſſenſchaftlichen Welt gebracht habe. 
Es ſei übrigens daran erinnert, daß Profeſſor Nannyn in 
Straßburg den vor einigen Wochen, wie auch an dieſer Stelle 
berichtet, der Ueberzeugung Ausdruck gegeben hat, daß das 
Kochſche Mittel in ſeiner jetzigen Geſtalt Verunreinigungen enthalte, 
denen ſeine heftigen und gefäßrlichen Wirkungen zuzuſchreiben 
ſeien. Gelänge es, ſie zu eliminiren, jo würde wahrſcheinlich eine 
reinere Wirkung des Kochſchen Tuberkulins hervortreten. Dieſe 
Anſchauung bekommt angeſichts des Auffindens von Bakterien in 
der Lymphe eine kräftige Stütze. 


n ärztlichen 


ueber den Einfluß des farbigen Lichtes auf die 
Seelenſtimmung Geiſteskranker ſind vor einiger Zeit in einer 
Irrenanſtalt zu Mailand eine Reihe von intereſſanten 
Beobachtungen gemacht worden. Obgleich der Einfluß des Sonnen⸗ 
lichtes auf alle lebende Weſen genugſam bekannt iſt, hat man es 
dennoch nur einem bloßen Ungefähr zu verdanken, daß man die 
Wirkung der einzelnen Farben des Sonnenſpektrums auf die Ge⸗ 
müthsſtimmung kennen gelernt hatte. Die betreffende Mailänder 
Irrenanſtalt befand Aim im einem kloſterähnlichen Palaſt, deſſen 
hohe mittelalterliche Zimmer ihr Licht durch farbige enſterſcheiben 
erhielten. Der Zufall, welcher der Wiſſenſchaft ſchon zu einer 
großen Anzahl Entdeckungen verholfen hat, fügte es nun, daß u 
einen Trübſinnigen in einem Zimmer mit roſafarbigen Fenſter⸗ 
cheiben untergebracht hatte. Die Wirkung war ſo auffallend, daß 
ie auch einem weniger ſcharfſinnigen Beobachter nicht entgehen 
konnte. Der mürriſche Kranke ſah ſchon am ſelben Nachmittag viel 
freundlicher aus. 24 Stunden ſpäter verzehrte der Kranke, welcher 
bis dahin jede Nahrungsaufnahme verweigert hatte, mit großem 
Appetit das ihm dargereichte Mittageſſen und veranlaßte dadurch 
den aufmerkſam gewordenen Direktor, mit ſeinen Pfleglingen in 
dieſer Richtung eine Reihe Verſuche anzuſtellen. Er ließ nun 
mehrere Zimmer derart einrichten, daß Wände, Teppiche und 
Möbel in einer einzigen Farbe prangten und quartirte in dieſe 
Räume tppiiche Vertreter gewiſſer Geiſteskrankheiten ein. Schon 
nach einigen Tagen ſtellte es ſich heraus, daß beſtimmte Geiſtes⸗ 
krantheiten auf gewiſſe Farben des Sonnenſpektrums mit einer 
merkwürdigen Präziſion reagiren. Das gewiſſe Thiere jo ſchnell 
in große Aufregung verſetzende Roth wirkt auch auf menſchliche 
Melancholiker gleichfalls ſtimulirend. Umgekehrt wirken grün, 
und die verſchiedenen Schattirungen von Blau auf aufgeregte 
Kranke überaus beruhigend und es genügte häufig, tobſüchtige 
Kranke für einige Tage in ein ſolches ſanftbeleuchtetes Zimmer zu 
bringen, um ihre Aufregung für längere Zeit vollſtändig zu dämpfen. 
Wieder eine Fliegemaſchine. Dieſelbe rührt von einem 
Engländer Namens Lawrence Hargrave her und iſt im 
„Engineering“ abgebildet und beſchrieben. Sie unterſcheidet ſich 
von Yen bisherigen darin, daß die Flügel durch Druckluft bewegt 
werden. Dieſe Luft iſt in einem Zylinder aufgeſtapelt, welcher den 
Rückgrat des Apparates bildet. An beiden Seiten deſſelben ſind 
Flügel aus Papier angeordnet, welche das Schweben der Ma⸗ 
chine bewirken ſollen, während zwei kleinere, vorne angeordnete 
lügel anſcheinend die Steuerung übernehmen. Das Ganze er⸗ 
nnert lebhaft an eine Libelle oder einen Schmetterling. Die Flug⸗ 
maſchine flog angeblich ohne Belaſtung bei Windſtille 368 Fuß 
weit in wagerechter Richtung. Gleich ſeinen Vorgängern auf dem 
dornenvollen Pfade der Nachahmung des Vogelfluges, fliegt Har⸗ 
grave bisher nur auf dem Papier und überläßt es Anderen, ſich 
den Hals zu brechen. Darin hat er ſehr Recht. 
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Rendanten Herrn Kaufmann Hermann Elkeles Decharge ertheilt. 
Dem Herrn Schriftführer, welcher die Mühe der geſammten ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten des Vereins, und Herrn Dr. Landsberger, 
welcher die Mühe der ärztlichen Unterſuchungen der Ferienkoloniſten 
ehabt hat, ſowie dem übrigen Vorſtand bezeugte die General⸗ 
1 ihren Dank durch Erheben von den Plätzen und 


den polniſchen Abgeordneten denſelben, abgeſehen von anderen 
Schmerzen zunächſt die Wünſche der Polen in Betr. des Schul⸗ 
weſens zu erfüllen. Unaufhörlich würden einzelne Mitglieder 
der polniſchen Fraktion von einzelnen Organen der polniſchen 
dane wegen ihres gegenwärtigen Verhaltens angegriffen, 
(damit iſt hauptſächlich der „Goniec Wielk.“ gemeint), es ſei 
demnach außerordentliche Geduld, Gleichmuth und Aufopferung 
erforderlich, ſich derartigen Verdächtigungen und Angriffen an⸗ 
dauernd auszuſetzen. Lange jedoch eine ſolche Stellung ein⸗ 
zunehmen, ſei ſelbſt für die abgehärtetſten Nerven ſchwer, um 
nicht zu ſagen, unmöglich, — wenn nicht die Regierung, 
welche ſich hat überzeugen können, daß alle Verordnungen der 
Antipolengeſetze falſch find, nicht ihr mobile officium erfülle, 
die Initiative in der Milderung der Lage 
der Polen zu ergreifen. 

E. L. Vorleſung des Frl. Olga Morgenftern, Auf Ver⸗ 
anlaſſung des „Vereins junger Kaufleute zu Poſen“ brachte das 
von früheren Vorträgen her hier in freundlicher Erinnerung ſtehende 
Fräulein Olga Morgenſtern am 9. März im Sternſchen 
Saale eine Anzahl Dichtungen zu Gehör und gewann ſich durch 
ihre Vorträge reichen Beifall. Die Vortragskünſtlerin hatte ihr 
Progmmm mit klugem Bedacht zuſammengeſtellt; „Ernſtes und 
Heiteres, Poeſie und Proſa“, einander folgen und ergänzen laſſend. 
Mit den heiteren Stücken erzielte die Künſtlerin offenbar die meiſte 
Wirkung, und es war weiſe gehandelt, daß ſie dieſelben vorwiegend 
an das Ende der Reihe geſtellt hatte, und ſo das Auditorium in 
behaglich vergnügter Stimmung entließ. Fräulein Morgenſtern 
beſitzt ein ſchönes, wohlausgebildetes Organ, das ſie auch befähigt, 
ernſten und einen Zug der Leidenſchaft tragenden Dichtungen gerecht 
zu werden, doch hält ſie ſich bei dem Vortrage derartiger Dichtun⸗ 
gen nicht ganz frei von einem etwas unnatürlich wirkenden Pathos. 
In Dichtungen, wie die Ballade „Gorm Grymme“ — aus dem 
Cyklus „Nordiſches“ von Theodor Fontane — und Her⸗ 
weghs „Strophen aus der Fremde“ nimmt das Pathos leicht die 
„Stimmung“ hinweg. In Dichtungen heiteren Charakters und auch 
in ſolchen, die einen elegiſch-idylliſchen Zug haben, iſt die Künſtlerin 
durchaus Herrin der Situation und entwickelt eine überaus natürlich 
ſich gebende Anmuth und Klarheit des Vortrags. Sie fand für 
die verſchiedenen Poeten den richtigen Ton und hatte, wie ſchon 
erwähnt, eine gute Wahl getroffen. Als „Nietenblatt“ könnte einzig 
des Prinzen Emil von Schöneich⸗Carolath Skizze „Am Strome“ 
bezeichnet werden, die eine merkwürdige Verquickung von realiſtiſcher 
Aeußerlichkeit und ſentimental unhaltbarem Weſen aufwies, und 
der auch »la croix de ma möre!« am Schluſſe nicht fehlte. Die 
einfache, pſychologiſch begründende Erzählungsweiſe in Ganghofers 
Kindergeſchichte „Goldi-Goldi“ ſtach angenehm dagegen ab. Frl. 
M. brachte neben ihrer Kunſt des Vortrags auch eine Probe ihrer 
Ueberſetzungskunſt und eine der eigenen Geſtaltungskraft, die 
freundlich aufgenommen wurden. Zu nachhaltigſtem Erfolge aber 
verhalfen Vortrag und Dichtungen einander in den letzten beiden 
Nummern: „Die Alt⸗Weiber⸗Mühle“ (Leander) und „Die Muſik 2 5 Les 
der armen Leute“ (Heinrich Seidel). Die Dichtungen ſind nicht] macht, kleinere Felder und Wieſenparzellen an Forſtarbeiter zu 
„großartig“, aber K und fein, daß man Ihrer gern 45 . le We eine möglich, fer us 
eg gern der a acc Menſchenſtimme, die fie uns zu wirthſchaftlichen Arbeiter, die Iogenannten Kormornits, Behufs Be⸗ 


g rechnung der Alters- und Invalidenrente der zweiten Klaſſe zuge⸗ 
* Kaiferin Auauſta⸗ Haus. Um der Hochſeligen Kaiſerin] wieſen worden find, wird vielleicht nach der Richtung nn 915 e⸗ 
Auguſta in Poſen ein bleibendes Denkmal zu ſetzen, dt wie wir] ren Stetigkeit der ländlichen Bevölkerung guͤnſtige Einwirkungen 
ſchon früher erwähnt, der „Poſener Vaterländiſche Frauen⸗Verein“ erzielen. 
unter dem Namen Kaiſerin Auguſta⸗Haus die Errichtung einer . Feuer. Heute Nachmittag / 3 Uhr war das Gemüll eines 
Mägdebildungsanſtalt in Angriff genommen. In dieſer Anſtalt im Hausflur Alten Markt Nr. 44 aufgeſtellten Gemüllkaſtens, 
ſollen junge Mädchen aus der Stadt und der Provinz Poſen durch | jedenfalls durch Daraufſchütten glühender Ajche, in Brand gerathen. 
eine ſtreng ſchulgemäß, haus wirthſchaftliche Unterweiſung zu tüch⸗ Von der alarmirten Feuerwehr wurde der kleine Brand ſchnell 
tigen Mägden oder Hausfrauen ausgebildet werden. Zur Unter⸗ gelöscht. 
bringung der Anſtalt hat der Verein das Grundſtück Hohegaſſe 
Nr. 3, ein größeres Wohngebäude nebſt geräumigem Garten für 
81.000 M. erworben. Durch eine Zuwendung des Dr. jur. Paul 
Simon in Leipzig von 15000 M., eine Beihilfe des Zentral⸗ 
Frauenvereins von 3000 M., ſowie durch die Beiträge von 33 Zweig⸗ 
beseifen der be de n murde „Pol. 3 1 Das Abgeordnetenhaus nahm 
er Verein in die Lage verſetzt, den Kaufpreis bis auf 12 115 M. heute vom Gewerbeſteuergeſetz di i ü ie Ein⸗ 
abzahlen zu können. Die Mägdebildungs⸗Anſtalt, die übrigens Walen der e e e 155 98 
provinziellen Charakter erhält, iſt mit fünf Mädchen eröffnet 173 37 1 Steuerſätze nach gi 
worden. Zu ihrer prattiſchen Ausbildung werden die Mädchen Kommiſſionsbeſchlüſſen an unter Ablehnung mehrerer auf die 
bei den Arbeiten einer großen Volksküche verwendet, die in dem Entlastung der mittleren und weniger kapitalkräftigen Gewerbe 
genannten Grundſtücke kürzlich eingerichtet worden iſt: außerdem und die Beſeitigung von Ungleichheiten gerichteter Anträge der 


it die Errichtung einer „Krippe“ und einer „Waſchanſtalt“ i kinn 3 f 
Ausſicht genommen. Bereits vor zwei Jahren hat . Freiſinnigen und Ultramontanen, welche dahin . 9 


verein auch ein „Altenheim“ gegründet, in dem im vorigen Jahre werbeſteuer erſt mit 2000 ſtatt 1500 Mar 
at ben Orb de ug eee ee de e 

ai ebiete der Armen⸗ und Krankenpflege entwickelt der s nahm ferner an die Beſtimmung ü i a 
% u er de Berufung Jen Dre Bel 

„ n⸗ . . 2 ee: . 

, a a eee 
Ausga £ „ mi nichluß des Kaufpreiſes fü ezirksregierun a i iniſ 
e e p für das fung 3 gierung ( an den Finanzminiſter) 

Im Handwerker⸗Verein, der geſtern einen Diskuſſions⸗ 
abend abhielt, theilte vor Eintritt in die agesordnung den Bor. 
ſiüende, Herr Förſter, mit, daß am Sonntag dem Ehrenmitgliede 
des Vereins, Herrn Chefredakteur Fontane, das künſtleriſch 
ausgejtatiere Diplom durch eine Deputation überreicht worden iſt. 
Das Dautſchreiben, welches das Ehrenmitglied an die Verſamm⸗ 
lung gerichtet, verlas Herr Förſter. Darauf machte Herr Bartiſius 
intereſſante e über die Kohlenproduktion und veran⸗ 
ſchaulichte die einſchlägigen Zahlen durch Vergleich mit der Höhe 
des Rathhausthurmes, der Länge des Bahnhofsgebäudes und an⸗ 
deren den Poſenern bekannten und geläufigen Größen. Nach ihm 
ſprach Herr 5 über Papierfabrikation. — Der Vor⸗ 
ſitzende theilte noch mit, daß er den Vertrieb von Eintrittskarten 
zu den Vorträgen des Experimentalphyſikers Dähne für die Mit⸗ 
glieder übernommen habe. 

—b. Der Verein für die Ferienkolonieen hielt geſtern 
Abend im Lokale des Herrn Schwerſenz eine Generalverſammlung 
ab, die der Vorſitzende, gr Bürgermeiſter Kalkowski, um 
8", Uhr eröffnete. Der Schriftführer des Vereins, Herr Rektor 
nachdem das Ausnahmegeſetz gegen die Partei des Umſturzes Franke, verlas den ausführlichen Jahresbericht, der den Mit⸗ 
gefallen iſt, die Polen ſchlimmer behandelt gliedern in Kürze gedruckt zugehen wird, und theilte mit, daß er 
die Sozial! Polen 0 werden ſollten, als im Auftrag des Vorſtandes im ver angenen Jahre an dem in 

ie Sozialiſten, und doch beſtänden noch andauernd die Anti- Leipzig abgehaltenen Kon reß für Ferien⸗Kolonieen Theil genom⸗ 
1 Ag A ipzig aba 9 für d 9 

polen etze, und an der Spitze bes Kultus⸗ und Unterricht3- men, auf welchem die Erfahrungen gegenſeitig ausgetauſcht wurden 

Ministeriums ſtehe noch andauernd Herr v. Goßler. Deß⸗ 


und Redner mancherlei Anregungen erhalten hat, die er für die 
Naben wende ſich der „Kuryer“ mit der gejammten polniſchen Ziele des Vereins praktiſch zu verwerthen gedenkt. Hierauf wurde 
ation an den Monarchen, und erſuche in Gemeinſchaft mit 


rührt, obgleich er kein Wort Franzöſiſch verſteht und ſein Privat⸗ 
ſekretär in ſeinem Namen den franzöſiſchen Trinkſpruch beantwor⸗ 
ten mußte. Dieſer zeichnete in großen Zügen die von Frankreich 
ſeit 1870 verwirklichten Fortſchritte und betonte beſonders den jo 
großen Erfolg der Weltausſtellung von 1889. Zum Schluß brachte 
er ein Hoch aus auf Carnot, den Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik. Die griechiſchen Oder erhoben ſich hierauf und riefen 
drei Mal „Hoch Frankreich“. Der Marineminiſter und ſeine Be⸗ 
gleitung verließen unter den Hurrahs der Mannſchaften den mit 
griechiſchen und franzöſiſchen Flaggen geſchmückten Dampfer, der 
alsbald die hohe See gewann. 


Serbien. 

* Auf einen Brief des a Milan an Gara⸗ 

ſchanin, in welchem erſterer, jo wird dem „Berl. Tagebl.“ mit- 
getheilt, ſeinen geweſenen Kabinetschef der Ermordung der beiden 
wegen des Attentats i. J. 1882 angeklagt geweſenen Frauen Mar⸗ 
kowitſch und Knitſchanin beſchuldigte, antwortet nun Garaſchanin 
in ſehr grober Form. Garaſchanin erklärt, er wolle Milan keine 
Vorleſung über Anſtand und Sitte halten: die bezüg⸗ 
lichen Mängel bei Milan hätte ſeiner Zeit eine beſſere Erziehung 
beſeitigen ſollen. Die Meinung des Exkönigs über ihn ſei ihm 
leichgiltig; eine ſchlechte Meinung betrübe ihn nicht, eine gute 
ſchmeſchele ihm nicht. Die Beiaulbigung ber Ermordung der beiden 
Frauen weiſt Garaſchanin ausführlich in gröbſten Worten zurück 
und betont, wenn ihn irgend welche Schuld treffe, jo trüge Milan 
die Mitſchuld. Schließlich verbittet ſich Garaſchanin jede weitere 
Korreſpondenz; Milan babe zwar ſein Wort gegeben, ihm nicht 
mehr zu ichreiben, allein man wiſſe, wie der Exkönig ſein Wort 
zu verpfänden und zu halten gewohnt ſei. Darum müſſe er ſich 
weitere Zuſchriften verbitten. — Milan empfing den Miniſter⸗ 
präfidenten Paſitſch in dreiſtündiger Audienz. Paſitſch unterbreitete 
angeblich beim König ſeine Vorſchläge zu einem Arrangement 
mit der Königin. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
> Poſen, 7. März. [Schwurgericht] Während früher 
die 1 ſich bei dem wischen Ruin auf das 
ſogenannte „kalte Abbrennen“ beſchränkte, gehen einzelne auch ſchon 
in der Weiſe vor, daß ſie ſich des betrügeriſchen Bankerutts ſchuldig 
machen. Dieſes Verbrechens war der Aderwirtd Mathias 
Szymanski aus Nekla angeklagt. Angeklagter war in Schulden 
erathen trotzdem kaufte er am 1. Dezember 1886 die Wirthſchaft 
uban Nr. 29; er machte verſchiedene Wechſelſchulden, konnte die 
Anſchaffungen für die Wirthſchaft nicht bezahlen und als im Jahre 
1888 das Hochwaſſer ſeinem Grundſtücke großen Schaden zufügte, 
gerieth er immer tiefer hinein. Es wurden Prozeſſe gegen ihn an⸗ 
geſtrengt und manche Forderung wurde erſt nach erfolgter Zwangs⸗ 
vollſtreckung berichtigt. Im Jahre 1888 war er mit dem Schank⸗ 
wirth Hoderny zu Poſen bekannt geworden und dieſer hatte ihm 
mit Rückſicht auf die für den ee den zu erwartende 
Entſchädigung einen bedeutenden Kredit gewährt. Im Ganzen 
hat Angeklagter an Entſchädigung aus Sammelſpenden 325 Mark 
und aus ſtaatlichen Mitteln 2000 M. erhalten. den 1 
Reſtaurant machte er Ausgaben, die weit über ſeine Verhältniſſe 
binausgingen und entlieh von demſelben fortwährend kleine Be⸗ 
träge. Schließlich war die Schuld auf 943 Mark 40 Pf. ange⸗ 
wachſen, über welche er einen Wechſel ausſtellte. Hoderny hat den 
Wechſel eingetlagt, aber nichts darauf erhalten. Außerdem gab er 
dem Angeklagten über namhafte Beträge Giro und mußte ſpäter 
die Wechſel einlöſen. Trotzdem Angeklagter tief in Schulden ſteckte, 
kaufte er von dem Wirthe Jakob Smolinski am 26. Juli 1888 die Wirth⸗ 
ſchaft Hohenſee Nr. 18. Die Auflaſſung fand aber erſt Anfangs 1889 
ſtatt, weil 2 die ann 3 ee Zune, 
i ahlte er baar ark an; bi um 26. Auguſt 
Bein Sonie, 28500 Mark zahlen. Die 300 Mark batte ihm Söberup 
gegen Wechſel geliehen, die 2500 Mark entnahm er aus der 
Schrimmer Volksbank gegen einen von Hoderny und dem Ber: 
käufer Smolinski girirten Wechſel. Nachdem er an Smolinski 
2500 Mart gezahlt hatte, entlieh er von demſelben ſofort wieder 
400 Mark gegen Wechſel. Hoderny und Smolinski haben ihre 
Wechſel einklagen müſſen. Smolinski ließ wegen ſeiner Forderung 
ein Pferd, eine Sau und eine Dreſchmaſchine pfänden. Darauf 
erwarb Hoderny die Smolinskiſche Forderung. Die Dreſchmaſchine 
wurde verſteigert, Pferd und Sau hat Angeklagter aber trotz der 
Pfändung für ſeine Rechnung verkauft. Am 11. Mai 1889 ſchloß 
Hoderny mit dem Angeklagten einen Kaufvertrag über 9 Stück 
Rindvieh ab, um ſich wegen ſeiner Forderungen zu ſichern. Kauf⸗ 
geld wurde nicht gezahlt und ie Uebergabe fand nicht ſtatt. Dieſes 
Vieh verlaufte Angeklagter dar! an andere Perſonen und übergab 
es denſelben. Jetzt folgten von allen Seiten Prozeſſe, Angeklagter 
konnte die Mittel, um die drückendſten Ausgaben zu beſtreiten, 
nicht mehr beſchaffen und veräußerte nun, um fich ſeinen Verbind⸗ 
lichkeiten zu entziehen, ſeine Grundſtücke. Am 27. Mai 1889 ließ 
er ſeiner Tochter Franziska die Wirthſchaft Luban Nr. 29 auf, 
und machte ſpäter die unwahre Angabe, ſeine Tochter habe ihm 
ein Angeld von 1000 Mark gezahlt. Am 1. Juni 1889 ließ er 
ſein Grundſtück Hohenſee Nr. 18 ſeinem Sohne Joſeph auf, der 
damals ſeiner Melitärpflicht in Prenzlau genügte; am 18. Januar 
1890 er er den Offenbarungseid. Auf Grund dieſer Thatſachen 
wurde Szymanski angeklagt, daß er, als ein Schuldner, welcher 
ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, in der Abſicht ſeine Gläubiger zu 
benachtheiligen, Vermögensſtücke bei Seite geſchafft habe. Die Ge⸗ 
ſchworenen fanden in dem Treiben des Angeklagten jedoch nicht 
das Verbrechen des betrügeriſchen Bankerutts, ſondern nur das 
Vergehen des ſtrafbaren Eigennutzes (8 288 Strafgeſetzbuchs) und 
ber „ verurtheilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 
ngniß. 
— 


Lokales. 


Boien, den 10. März. 


d. Die ; } 2 3 

h polniſche Fraktion des Reichs⸗ 
tags macht Bis wie der „Kuryer Pozn.“ ausführt, 
1 rüfung durch, welche die hauptſächlichſte 
politiſche Tugend: Geduld, erfordert. Die Polit in deren 
Namen die 7 Fraktion in Berlin oftmals mit poſitiver 
Unterjtügung der Wünſche der Krone aufgetreten iſt, in deren 
Namen ſie die Forderungen der Regierung da unterſtützt, wo 
dieſelben nicht den Intereſſen der polniſchen Nationalität wi⸗ 
derſprechen, dieſe Politik ſtütze ſich lediglich auf das Vertrauen 
zur Krone, namentlich darauf, daß der Träger der Krone fo 
erhabene und ſchöne Grundſätze gleicher Gerechtigkeit für Alle 
ausgeſprochen hat. Es ſei nicht möglich, anzunehmen, daß, 


einer nachfolgenden Vorſtandsſitzung wie bisher konſtituirte. Er 
beſteht demnach aus den Herren Bürgermeiſter Kalkowski (Vor⸗ 
ſitzender), Chefredakteur Fontane (deſſen Stellvertreter), Rektor 
ze (Schriftführer), Kaufmann Hermann Elkeles (Rendant) 

r. med. Landsberger, Rechtsanwalt Dr. Lewinski, Juſtizra 
Or Ken Ader pektor Toporski und Geheimer Reg.⸗Rath Dr. 
v. ttenburg. 


— b. Die Schuhmachergeſellen, welche der Filiale des Nürn⸗ 
berger Schuhmacherverbandes angehören, hatten vor 14 Tagen eine 
Verſammlung gehabt, ohne daß der Einberufer mit der Beſcheini⸗ 

ung der erfolgten polizeilichen Anmeldung verſehen war. Die 


wachung und, obwohl die hieſigen Schuhmachergeſellen keineswegs 
ſämmtlich 2 yeegg find, führten doch die letzteren damals 
das Wort und ſetzten es durch, daß einer der Ihrigen, der aus 
dem Sozigliſtenprozeß bekannte Schuhmachergeſelle Derengowski, 
zum Vorſitzenden gewählt wurde. Daß fie damit keine glückl 
iche Wahl getroffen, zeigte ſich geſtern, wo eine von dem 
Vorſitzenden einberufene Verſammlung im „Wiener Tunnel“ 
des Herrn Topolinski tagte. Auf der Tagesordnung ſtand 
als erſter Punkt: Beſchlußfaſſung darüber, ob eine öffentliche 
Verſammlung behufs Diskuſſion der Lohnfrage einberufen werden 
ſolle. Es kam indeſſen weder zur Beſchlußfaſſung noch auch nur 
zur Debatte über dieſen Punkt. Einer der anweſenden Geſellen 
verlangte, daß ein anderer Vorſitzender gewählt würde, und machte 
dem derzeitigen nicht bloßſſein politisches Glaubensbekenntniß, ſondern 
auch noch andere Dinge zum Vorwurf, die wir unerwähnt laſſen 
wollen. Der Beifall, den er fand, und die Widerrede der Sozial⸗ 
demokraten wurde jo tumultuariich, daß die Klingel des Vorſitzen⸗ 
den und ſein Ruhegebot nicht mehr durchdrang und der über⸗ 
wachende Polizeibeamte ſich genöthigt ſah, die Verſammlung 
aufzulöſen. 

Ankauf von Remonten. Das preußiſche Kriegsminiſterium 
erläßt eine Bekanntmachung, betreffend den Ankauf von Remonten, 
deren Kenntnißnahme für jeden Pferdebeſitzer von Wichtigkeit iſt, 
da er nur bei ihrer Befol ung Ausſicht hat, ſeine jungen Pferde 

ut zu verkaufen. Die Militärverwaltung legt danach großen 


wünſcht, die Deckſcheine beim Ankauf übergeben zu erhalten. 
Remonten, deren edle Abkunft von Vollblut oder hervorragenden 
Halbblut⸗Hengſten nachgewieſen werden kann, ſollen von den Kom⸗ 
miſſionen höher bezahlt werden, auch ſoll eine Erſtattung des Deck⸗ 
geldes ſtattfinden. Ferner wird bei allen Remonte⸗Ankäufen, was 
die Auswahl und den Preis anbetrifft, denzenigen Pferden der 
Vorzug gegeben werden, welche in Roßgärten oder anderen Weiden 
erzogen worden ſind. 

d. In Angelegenheit der Feier des 100. Jahrestages 
der polniſchen Konſtitution vom 3. Mai 1791 find zwiſchen den 
hieſigen polniſchen Vereinen, welche ſich an dieſer Feier zu bethei⸗ 
ligen beabſichtigen, Differenzen entſtanden, welche einige Mitglieder 
des Komites dazu veranlaßt haben, an die übrigen Mitglieder eine 
Aufforderung zu einem nochmaligen Zuſammenkreten des geſamm⸗ 
ten Komites zu erlaſſen, „da ſie nicht gewillt ſeien, in dieſem Falle 
zur Vermehrung einer Aergerniß gebenden Zwietracht beizutragen.“ 

Um der Sachſengängerei entgegenzutreten, wird in den 
Staatsforſten der Provinz Poſen ſeit . Zeit der Verſuch ge⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. März. [Telegr. Spezialbericht der 


gerichtshof) als Beſchwerdeinſtanz gegen die Berufungsinſtanz. 
— Morgen: Fortſetzung der heutigen Berathung. 

„Berlin, 10. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener 3tg.“]! Der Reichstag 
nahm in zweiter Leſung die Strafgeſetznovelle gegen Schädi⸗ 
gung der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und das Geſetz 
über die Schutztruppe in Oſtafrika an, bei welchem letzteren 
Abg. Bamberger kurz die Ablehnung der Freifinnigen begrün⸗ 
dete, und erledigte darauf mehrere Wahlprüfungen nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion. Bei der Abſtimmung über die 
Wahl des Abg. Grumlet⸗Sachſen ergab ſich die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Hauſes. Morgen: Petitionen. 

Berlin, 10. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“] Die Wahl des Oberbürger⸗ 
meiſters Bender in Breslau iſt beſtätigt worden. 

Die Budgetkommiſſion nahm einſtimmig zwei 
Anträge des Abg. Richter, betr. Erhöhung der Penſionszu⸗ 
lagen an die Kriegsinvaliden und Gleichſtellung der älteren 
Kriegsinvaliden mit denen von 1871, an. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Unterſtaatsſekretärs arkhauſen zum Präſidenten 


der Bericht der Kaſſenreviſoren verleſen, nach welchem die Ein⸗ 5 
des Oberkirchenraths. 


nahme des vergangenen Jahres 7015 Mark betragen hat, und dem 


wählte darauf den Vorſtand per Akklamation wieder, der ſich in 


erſammlung tagte damals denn auch ohne polizeiliche Ueber⸗ 


erth darauf, die Abſtammung der Remonten zu wiſſen, und 


und an das Oberverwaltungsgericht (ſtatt an den Steuer⸗ 


Lambert’s Saal. 


Mittwoch, den 11. März 1891: 


Grosses Concert 


1 


Die Neuheiten 


Heut ſtarb uns unſer geliebter der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
ric Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. N 
85 Billets, 6 Stück für 1,20 Mk., find bei den Herren Opitz, für die 
Berlin, den 8. März 1891. Schubert, Bote & Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 4 1 ?* 55 
Leopold Serson Zur Aufführung tommt u. A. 
Ouverture: „Fliegender Holländer“, „Ruy Blas“, Fantaſie — 
und Frau. „Undine“, Fantaſie Carmen“ ꝛc. - 
A. Kraeling. 


gg re, Dortmunderälnion-Branerei] in Coſtumeſtoffen und 


Verlobt: Frl. Olga Lengnick.— 


8 elf He mit Are Hohen. in Dortmund 1 99 
einecke in Roßwein 7 7 

859 0 Leonie v. Maſſow mit Hrn. BER lichtes Bier. m angen 
Eucken auf Wilhelminen⸗ General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: ö a 


of 15 Wiesbaden. Frl. Math. 


eff mit Herrn Nedalteur Ent) Friedr. Dieckmann in Posen. 


Köl rl. Bertha da 
em. 5 Costa ur Herrn Lieut.) Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 
Max Schaede in Hamburg. Frl.. uwayẽn ⁵ — — 
Anna Michel mit Herrn Land⸗ 


Sauinvettor, de eder Die Radeberger Erporthier⸗ Brauerei 


Reſ. Alfred Wanckel in Leipzig. 


ſind in grüner Auswahl am Lager. 


Fache & Co,, 


_ Reneitrahe 3 3. 


rl. Melanie v. Schimonsky in empfiehlt A 

Bern aut Der he ihr hochfeines, nach FPitfener Art einge: id 
on dem n 

cobſchütz Frl. Elſe Meißner brautes Bier. 


Lil elm Aufträge auf Flaſchen und Gebinde bitte an den General: 
mit wer b Brünges in Vertreter für dle Proving Poſen, 


Ber 15 NE | N 5 Ba f 
en Sp Tat Nn- Sn Herrn C. Bähniseh, Poſen, ii Die Ich habe mich in 

rl. Eliſabeth Bremer in Göt⸗ i Krotoschin 
Fa Hr. Dr. jur. Georg Liebe — Neuheiten 95 Ye 

ie. Wert De due des Due Theeabend Tia « Verpachtungen | a h dana 
fen mit Act Gertin Gent un dee der Herberge Ein Haus fur die boltsauwa 


gniedergelaſſen und Mi 
das Bureau des 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. zur Heimath 5 
Herrn Rechtsanwalts, 


Landrath Dr. v. Koerber in Ber⸗ in Jerzyee mit 8 Bes 
en a. R. Hrn. Hofrath A Landt[ Donnerstag, den 12. März. 55 er e N 7 i 


FTÜNAUTS-SaISOT 


n Berlin. Hrn. Max Manthey Abends 8 Uhr, mäßiger Anzahlung jofort zu ver⸗ 5 
in Berlin. Hrn. G. Enders in Hotel „Stern“. 8 Bi: N 2 BR 55 
Berlin. Hrn. Themal in Bertin. Zutritt für Jedermann. br nr e sind in überaus reicher Auswahl zu billigen Seyda übernommen. 


Krotoſchin, 


im Februar 1891. 


Nowacki. b 
Feen in Fuad | 


Preisen ausgelegt. 


S. H. Korach, 


Neuestrasse 6. 


rn. Oberlehrer Dr. Pariſelle in Billets zu 50 9 der Buche Ne 
Ber 15 75 —— A. Scharffen⸗ benen von Seine und an alte Ober-An ar-, ff. flaſchenr. 
in Cönn 2 5 
n 3 er na ADeatiiie. [> >! Nordeauk-, Khein-, Mofel-, 
Ger-⸗Aſſeſſor Hub. Bonzel in , ſpan. u. porl. Beine, 
Olpe. Hrn. Dr. med. 8 Sprach verein Poſen. 4 au . der Mein⸗ und 
in Düſſeldorf. Hrn. H adge Situng Donnerfias, d. n 80 le zu 8 


in Berlin. Hrn. Ingenieur G. 2 3 dag : f 2 
Gallenkamp 9 Berlin. 12. März, ‚NDS. 8 Uhr, } Wei ugroßhandlung no x 5 5 2 3 

Geftorben: der Jof Sub. im e nc cee alf Leichtentritt, | Tg n „ Vorwerkſtr. 25. 
v. Agris in Eynatten. Herr Hptm. hauſe am Kan onenplaz. 5 5 N 8 In meinem Penſionat finden 


n Ob. Mühlenſtr. 12. eee 1 
a. D., Rittergutsbeſitzer Rudolf Tagesordnung. 1. Neuwahl „ 5 x 
Berg in Berlin. Herr Rentier bez. Erweiterung des Vor- _ Comtoir: Ritterstr. 2. Die Neuheiten in 


Wilh. Marzahn in Gr. Lichter⸗ Randes 5 5 2 1 ® an 
Fa, a a sg, . Kanarienvögel! Frühjahrs-Mäntel, 


von Oſtern er. ab noch einige 
Knaben Aufnahme. Schüler, die 
die erforderlichen Kenmmiſſe noch 
g nicht beſitzen, bezw. zurückgeblie⸗ 
ben ſind, werden in kurzer Zeit 


Staudigl in Wien. Herr Dr. M. dehnung der Vereins⸗ t iſt die beſte Zelt, 2 8 far die einzelnen Minen dor 
Kloſter in Abtſee. Herr Guts⸗ thätigkeit auf has Gebiet 8 Ki e 18 1 0 Umhänge und Costumes bereitet. Rechtzeitige Aum elbung 
bei Herr Guiäbefiper Alb Mat 4 e Sem . a 0 bye Re ſind eingetroffen. erwünſcht. B. P 

5 5 l er per Poſt unter jeder Garantie 8% 5 
in Steinbeckellen. Frau Hermance Dr. Schwarz: Deut⸗ 5 Need Preislitte frei. Größte Auswahl! Billigſte — feitier. 
van der Hocp⸗Jilanus, geb. van ſches in der polniſchen W. Gönneke, 55 5 400 M ark 
Karnebeeck in Haag. Alwine Frei⸗ Sprache. St. Andreasberg, Harz. 8 1 


Preiſe. 1 ＋ omski, 


Re SM 2 


b.verh. ge; gegen Sicher⸗ 
esmung entſpr. Zinſen bei 
8 Rück; geſucht. Off. sub 
„ H. Exp. d. Bl. erb. 


5 Geſchliſſene 
Bettfeder n!! 
Ganz neu, grau, a Pfd. 80 a 8 
bis 120 M. Ganz neu, weiß, 
Ja Pfd. 1,50—2 2 Prima⸗ 
Qualität 2,50—3 M., uns 


frau v. Kerſſenbrock, geb. von Gäſte ſehr willkommen. Wer keine Badeeinrichtung hat 

Schultz, in Dresden. Frau Prof. 8 schreibe an die Ken: Fabrik H 

2 le er Ai sc Rad GR. 50 |L. Woyl, Berlin W. Al. Preisot. grat 
op, in e e 8 

aue dee Sl, geb. air Sundwerfer een. AR 

no arlsru rau Hofe] Zu den am 12. u. 13. d. M a a 

kammerrath Bell, geb. Sartorius im Lambert ſchen Saale ftatt- C 

in Wiesbaden. Frau 3 5 3 in a I Nas h- f ll 1 

Schulze, geb. Papenfuß, in ® findenden 115 un“! . 8 vie ussie un Il Ul rin 


ge rau b. Meber in B Bauline Erperimental⸗ Vorträgen des Finde, wollen sich wenden an dio den 29. und 30. April 1891. 


7 


rau EN ae 7925 Herrn 6. dähne is donische Onntloni> Am 1. April Schluss der Anmeldun en geſchliſſene Beitfebern bon 
ckenſtedt in Berlin. Franziska 1 rides NE u p 8 40 Pf. a Pfd. aufwärts ver⸗ 
5 v. Landerer in Wien. 550 tritt karten i baden | 1 Vers. Anst. in Mannheim. für Thiere, Maschinen U. S. W. ſendet gegen Nachnahme, von 


Büreau: Berlin SW., Zimmerstrasse 90/91. 110 Pfd. an franko, die Bett⸗ 
federnhandlung E. Brüokner, 


8 Prag, Geiſtgaſſe 996. 5 


Das Berl. Militär-Pädagogium „Rillisch“ 1-5: = =>} 


roline Lang Edle von Handtſtadt ö 
in Wien. Frl. n Wehliſch Donnerſlag, 12., Freitag, 13. März, 
in Berlin. Abends 8 Uhr, 
Lambert'ſcher Saal: 


2 populär-phyſtfaliſche 


Aſthma Kranke 
können geheilt werden, 
trotz langjähr. Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 


! 
I 


ergndgm 0 40 e, Are be e X. Möenerftrahe 7, Berlin. Di N , den b. . Seele 

a « le handlung, über „Körnerſtraße 2 jede, Lieut. ereite um 

2 Iperinenlal ende Aſthma von Dr. Hair ift im Sinne der allerhöchſten Te mit bekanntem Erfolge wie — 

1 ee euren eu are 3 elt 
Urch N 
Stadt⸗ Theater. a Bi 000. verichieben. 3 6 9 A t, 2 1. b. Dame n wünſchen ſich zu 

Mittwoch, den 11. März 1891: 2 eee Jir. FHünmaben Pe nſiong derbeirathen, Offert. unt. &&. 
Zum 8 abe : ale: Erziehungs: und Unterrichts-Inſtitut, Eee poſtlag. bis 14. 
bee 1 3 Akten von er Gr. Gerberſtraße 14 Dr. Ludwig Levy. M. erbeten 


. Millöfer 
Donneritag, den 12. Mürz 1891: 
Zum 1. Male: 

Wiener Walzer. 
Großes Balletdwertiſſiment in 3 
Bildern von Fraggart und Gaul. 

Muſik zuſammengeſtellt von 


Proſpekte gratis u. franko. Reiche Seirah. 


Eine unabhängige Dame, deren 
Eltern todt, mit 80 000 Mt. und 
[Erbſchaft 29000 M, ſucht behufs 

Heirath ehrbare Herrenbekannt⸗ 
ſchaft. Fordern Sie über mich 

treelle Auskunft vom Familien⸗ 


hat Gelegenheit gegen Proviſion 
gut eingeführte Loeomobilen bis | & 
50 Pferdekräfte zu verkaufen? 1% 
Gefl. Offerten sub A. V. 015 
durch die Exped. d. Ztg. 


Vorder: Hoöchſte Ans er: le 995 1 148 Bu ein | 8 15 not 0 bi N Agent de Anſtalt 115 Journal Berlin- -Weitend. 
A öchſte Auszeichnungen: eichäft in as⸗, Porzellan⸗ ie Provinz Poſen übertragen wor zeige ich 
er Bank 255 4 er Liverpool 1886, Adelaide 1887, und Eiſenwaaren im Haufe 8 Socches hiermit ergebenſt an und empfehle gleichzeitig den Heirath! Waiſe, 
von Schönthan. Barcelona 1888, Melbourne 1888, Hrn. Koller, Apothekerſtr. Verein zum Abſchluß von Verſicherungen jeder Art ermögen 180 000 Mk., 
ee ee Brüſſel 1888, Köln 1889, in Jerſitz eröffnet, halte Mr. gegen 205 hr gänzlich unabhängig, 
Kraelſchmanns Theater Berlin 1890. auf Lager Garderoben und Jeuer⸗ u. Exploſions⸗Gefahr ſowie Blitzſchlag . wänſcht zu beirathen. Herren 
Zu haben in den beſſeren Fuß bekleidung, ſowie ſämmtl. unter den vortheilhafteſten Bedingungen. erhalten uͤber mich reelle Aus⸗ 


— Variete — Material⸗Geſchäften, Reſtaurants] Galanterie-, Kurz: u. Spiel⸗ 5 8 er 
Voſen, Brrslaueritr. Nr. 15. und Konditoreien. waaren, auch wird hier Damen⸗ Julius Warschauer, General⸗ Agent, ee „ 1 


Große aan Coetlitäten Dr, Püſvermacher, ben biltgften Besse 3 Posen, Friedrichſtr. 12. . rditte Nachricht eh 


orſtellung. - u Ferner wird hier gratis Rath 1 
Aufang 8 Uhr Abends. Spezialarzt für Augenkrank⸗ ertheilt in ſämmtlichen Rechts⸗ NB. Tüchtige Agenten überall geſucht! 
Näheres durch Plakate. heiten ſachen und die 1 Schriftſätze rn Yet ob überhaupt noch eine Zuſammen⸗ 


Alfons Kraetihmann, Müblenſtraße 4 J. bill. angefertigt. . Grün. kunft wünſchſt, eveut. waun ? 


* 


Nr. 175. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. März 1891. 


Hochwaſſer. 

— b. Poſen, 
miſſarien ꝛc. auf dem Rathhauſe, Al 
Mittheilung machten, iſt die erſte der von nun an täglich ſtatt⸗ 
findenden Beſprechungen geweſen, in welchen über die jeweilig 
nöthigen, dem Fortſchreiten der Ueberſchwemmung entſprechenden 
Maßnahmen berathen wird. — Bis heute Abend um 6 Uhr 
iſt hier das Waſſer auf 4,35 Meter geſtiegen. Die Familien, 
welche bereits ihre Wohnungen wegen der Ueberſchwemmung haben 
verlaſſen müſſen, haben Unterkunft in dem Gebäude der Wal⸗ 
liſchei⸗Schule gefunden, aus der die Schulutenſilien und die 
Schüler nach der Schule in der Breslauerſtraße umquar⸗ 
tirt ſind. 

X. Wreſchen, 8. März. Ueberſchwemmung.] Infolge 
Steigens der Warthe iſt auch unſere kleine Wreſchnitza geſtiegen 
und bat die angrenzenden Wieſen überſchwemmt. 

* Krone a. Br., 9. Mürz. Durch die anhaltende warme 
Witterung und den Regen der letzten Tage iſt die Brahe hier⸗ 
ſelbſt erheblich geſtiegen. So iſt das Waſſer ſeit Freitag in der 
Sberbrahe ca. 40 und unter den Schleuſen 70 Zentimeter höher 
gewachſen. Das Bollwerk am Wilhelmsplatze, welches nach dem 
großen Waſſer von 1888 neu errichtet wurde, iſt größtentheils ſeit 

eſtern fortgeſchwemmt. Die königliche als auch die Kantakſchen 
Mublen baben in Folge des hohen Unterwaſſers ſchon geſtern auf⸗ 
ören müſſen, mahlen zu laſſen. Die Unterbrahe iſt noch im 
teigen. 2 1 5 5 
Ar Danzig, 9. März. [Von der Weichſel.] Die Weichſel 
beginnt nun ernſtlich an ihrem Eispanzer zu rütteln. Heute wird 
der erſte partielle Eisgang gemeldet, und vielleicht darf es als ein 
gutes Zeichen gelten, daß der Aufbruch früher im unteren als im 
oberen Stromlaufe eintritt. Zwar verzeichneten die in Warſchau 
erſcheinenden polniſchen Blätter ſchon am Sonnabend das Gerücht, 
daß bei Krakau das Eis in Bewegung gekommen ſei, doch wurde 
daſſelbe durch keinerlei amtliche Nachricht beſtätigt, die Berichte aus 
Galizien verzeichneten vielmehr noch immer Froſtwetter. Seit 
eſtern iſt jedoch ein Witterungs⸗Umſchlag eingetreten und heute 
ittag meldet ein Telegramm aus Warſchau, daß ‚dort der 
Waſſerſtand von 1.65 Meter geſtern auf 2,49 Meter heute geſtiegen 
iſt und noch wächſt. Thorn hatte heute Vormittag 3,10 Meter 
ee (gegen 2,54 geitern). Das Eis ſtand dort noch feſt. Bei 
Schulitz iſt dagegen heute Eisgang eingetreten. Das Eis 
war aber nur von Echulitz ab bis oberhalb Kulm in Bewegung. 
Vei Kulm ſelbſt ſtand, wie von heute Vormittag 11 Uhr tele⸗ 
raphirt wird, die Eisdecke noch feſt, doch iſt der Weichſeltrajekt 
3 gänzlich unterbrochen. Der Waſſerſtand bei Kulm betrug 
eſtern 1,30, beute 1,72 Meter. Die Eisbrechdampfer haben am 
Sonnabend ihre Arbeiten eingeſtellt und ſind geſtern Abend nach 
den Häfen zurückgekehrt. Zwei Dampfer verbleiben in Dirſchau, 
drei in Plehnendorf. Das Waſſer wächſt hier unten täglich un⸗ 
efähr 10 Zentimeter. Aus der El binger Niederung wird 
er „D. 3.“ geſchrieben: Der Fortgang des Thauwetters in unſe⸗ 
rer Niederung nimmt einen glücklicheren Verlauf, als wir anfangs 
befürchteten. Das Waſſer iſt heute (Sonntag) nach einem ſtärkeren 
Nachtfroſt bereits zum großen Theil verlaufen, obgleich die Gräben 
noch ſämmtlich überfüllt ſind und die ee zändereien über⸗ 


über die wir im Abendblatt 


N Verderblich ſcheint das Waſſer dort zu werden, wo 
er Boden nach der Ueberſchwemmung im Jahre 1888, die bekannt⸗ 
lich durch Anſchwemmungen große Unebenheiten verurſachte, noch 
nicht genügend gleichmäßig planirt worden iſt. Man ſieht an 
ſolchen Stellen das Waſſer in großen Lachen ſtehen. Die betref⸗ 
fenden Landwirthe machen ſich darauf gefaßt, daß ein Theil ihrer 
Saaten dadurch auswäſſern wird. Der ſtarke Waſſerzufluß von 
den Höhen bei Poſilge und Budiſch dauert auch heute fort. Der 
Sorge gehen von den jenſeitigen Höhen große Waſſermengen zu, 
ſo daß ſie noch immer ſteigt. Auf dem Haff liegt das Eis, wie 
man heute aus Lenzen ſchreibt, noch in feſtem Lager, ſo weit von 
dort das Auge reicht. 
Zentimeter betragen. A : j 

* Kulm, 9. März. Das Hochwaſſer wirkt hier bereits 
verheerend. Die F. bbe iſt aus ihrem Flußbett getreten und 
5 die vor zwei Jahren angelegten Schießſtände des hieſigen Mi⸗ 
itärs, ſowie die neu erbaute Brücke an der von hier nach der 
Niederung führenden Chauſſee derart beſchädigt, daß dieſelbe für 
den Verkehr geſperrt werden mußte. Militär iſt mit den Auf⸗ 
räumungsarbeiten beſchäftigt. 

1 Slau, 9. März. ([Hochwaſſer und Nactchmhe 
Während unterhalb der Sandbrücke und hinter der Marienmühle 
geſtern früh die Oder ſchon vom Eiſe frei war, ſtand das Eis 
zwiſchen Sandbrücke, Dombrücke und Leſſingbrücke noch feſt 


10. März. Die Konferenz der Revierkom⸗ S 


Die Stärke des Kerneiſes ſoll dort noch 30 S 


ſtaute das Waſſer derartig, daß der Promenadenweg unterhalb der 
Holteihöhe überſchwemmt und Eisſchollen hoch auf das Ufer beim 
Auguſtaplatz geſchoben wurden. Gegen halb 1 Uhr begann zwiſchen 
andbruͤcke und Leſſingbrücke das Eis ſich in Bewegung zu ſetzen 
und ging, ohne Schaden zu verurſachen, ab: ſpäter folgte das Eis 
an der Dombrücke nach. Der Eisgang hatte geſtern natürlich bei 
dem ſchönen Frühlingswetter eine große Menſchenmenge an die 
Oder gelockt, welche ihr Intereſſe namentlich dem ſtets gefährdeten 
Nadelwehr an der Matthiasinſel zuwandten; der Rechen, welchen 
daſſelbe ſchützt und der voriges Jahr durchbrochen wurde, hat bis⸗ 
her Stand gehalten, und nur ein Balken derſelben iſt weggeriſſen 
worden. Auf dem Zedlitzer Wege ſuchten, trotzdem derſelbe über⸗ 
ſchwemmt, geſtern einige angeheiterte der ihr ibn vorzudringen, 
aben aber, durch das kühle Bad ernüchtert, ihr waghalſiges Vor⸗ 
aben auf, ehe ihnen ein Unglück widerfahren war. 

Aus Ratibor wird der „B. Z.“ unterm 8. d. M. ge⸗ 
ſchrieben: Die Oder hat, nachdem ſie im Laufe des geſtrigen 
Tages von 5 Meter auf 5,60 Meter geſtiegen war, in der Nacht 
von geſtern zu heute die bedeutende Höhe von 6,30 Meter, alſo 
2,50 Meter über die Ausuferungshöhe und nur noch 0,70 Meter 
weniger als im 5 1880, erreicht. Der größte Theil der längs 
der Oder führenden Wege und die auf dieſen Wegen liegenden 
Brücken ſind unter Waſſer geſetzt. In die Keller der tiefer liegen⸗ 
den Häuſer von Klein⸗Plania dringt bereits das Waſſer ein. Be 
Tworkau hat das Waſſer des in die Oder mündenden Pſinnagra⸗ 
bens den Damm durchbrochen und ergießt ſich gegen den Bahn⸗ 
damm der Ratibor⸗Oderberger Strecke. Der Gaſtwirth Nietſch 
aus Loslau wäre in der vergangenen Nacht beinahe ein Opfer des 
gectsaiere geworden. Derſelbe benutzte auf der Heimkehr aus 

roſchowitz nach Ratibor den längs der Oder führenden, bereits 
vom Waſſer beſpülten 5 Da das Waſſer auf dem 
Fußwege immer höher ſtieg, ſo ſetzte N. den Weg auf dem an⸗ 
ſtoßenden, etwas höher liegenden Acker fort. Auch dieſer war je⸗ 
doch in wenigen Minuten ſo überſchwemmt, daß N. in dem durch⸗ 
weichten Boden nicht fortkommen konnte und ſtecken blieb. In 
dieſer unangenehmen Lage brachte N. drei volle Stunden zu, bis 
ſchließlich ſeine Hilferufe gehört wurden und er faſt beſinnungslos 
in Folge der ausgeſtandenen Kälte und Angſt durch den Fiſcher 
Bednarek mittelſt eines Kahnes gerettet wurde. 

In Brieg iſt die Oder ſeit Sonnabend noch fortwährend 

geitiegen. Der Pegel der Oderbrücke zeigte heute Abend gegen 6 
hr 5,54 Meter Waſſerhöhe. Die Oderaue, die Feldmarken von 

Garbendorf bis zum Schreibendorfer Damm, ebenſo die Niederun⸗ 

gen vn Pramſen, Neu-Brieien, Linden ꝛc. ſtehen ſämmtlich unter 
aſſer. 

Aus Görlitz ſchreibt man der „B. unterm 8. d. M.: 
In gleicher Weiſe wie in Görlitz hat das Hochwaſſer auch in der 
nächſten Umgebung gehauſt. Der Waſſerſtand der Neiſſe, dieſelbe 
iſt gegenwärtig im langſamen Fallen begriffen, beträgt 7 Fuß neun 
80 es iſt alſo jede Gefahr beſeitigt, allein der Schaden, den die 

luthen angerichtet, iſt vorläufig noch unberechenbar. Aus der 
nächſten Umgebung wird Folgendes über das Hochwaſſer berichtet: 

n Zittau ſtanden bald nach dem Ausufern der Mandau und 
Neiſſe am 6. März einzelne Straßen und die an die Stadt an⸗ 
grenzenden Wieſen unter Waſſer, ſodaß der Verkehr theilweiſe auf 
Kähnen bewerkſtelligt werden mußte. Die Weinau war vollſtändig 
überſchwemmt. Die Frühzüge nach Reichenan konnten des Hoch⸗ 
waſſers wegen nicht verkehren, während auf der Oybiebahn keine 
Störungen eintraten. e Lauban ſtanden alle an den Ufern 
gelegenen Fabrik⸗Etabliſſements unter Waſſer. In Bautzen 
trat die Spree aus ihren Ufern und überſchwemmte einen Theil 
der Stadt. An manchen Stellen war eine Paſſage abſolut un⸗ 
möglich. Faſt alle an der Spree liegenden Fabriken mußten des 
Hochwaſſers * feiern. Aus Lauban wird gemeldet, 
daß mit dem Austreten des Queis und Altlaubanfluſſes das 
Waſſer ſofort in die Häuſer trat; die angrenzenden Fluren glichen 
einem See. 

Sprottau, 8. März. Seit fenden Abend haben wir Hoch⸗ 
waſſer; heute betrug der Waſſerſtand 2,60 Meter. Infolge⸗ 
deſſen ſind die an den Bober grenzenden Wieſen und Aecker unter 
Waſſer geſetzt. Das Waſſer des Bobers hat aber auch eine 
tauung der Sprotta bewirkt, wodurch eine Ueberſchwemmung 
F eingetreten iſt. Seit geſtern fällt der 

ober. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

6 Samter, 9. März. S TE BER Im 
landwirthſchaftlichen Lokalberein für Samter und Umgegend hielt 
geſtern der Wanderlehrer Pflücker einen Vortrag über: „Die Be⸗ 
wirthſchaftung des leichten Bodens, mit Berückſichtigung der neuen 


und | Fortſchritte in der Bebauung.“ Der Vortragende behauptete, daß 


{Markt 


jeder Sandboden ertragsfähig iſt, wenn der Landwirth nicht 
Stalldünger, ſondern auch Chemikalien anwende. Er hält auch 
Torf vermiſcht mit Stalldünger für wirtſam; ebenſo Knochenmehl 
mit Chiliſalpeter. Des Weiteren hob der Vortragende hervor, daß 
Drainage nur auf ſolchen Sandboden anwendbar ſei, welcher viel 
Quecken hätte; ein ſolcher ſei zur Anlage von Rieſelwieſen mit 
Nutzen zu empfehlen. Die Korbweide liefere auf geringem Boden 
oft einen guten Ertrag. Die Abfälle einer Stärkefabrik ſeien als 
Düngbeimiſchung wichtig. Als Zwiſchenfrüchte empfehle er den 
Anbau von Lupinen zu Heu, darauf Roggen, Seradella, letztere fei 
auf Sandboden unerläßlich. Kartoffeln ſeien nach grünen Lupinen 
am beſten, Senf dagegen jiebe den Boden zu ſehr aus. Hierauf 
hielt der Vorſitzende v. Bethe einen Vortrag über: „Die Er⸗ 
nährung der Milchkühe auf Sandboden.“ Die Kälber müßten, ſo 
führte Herr v. Bethe aus, gut genährt und vor allem Leinſamen 
dürfe bei der Fütterung nicht geſpart werden. Das Getreide ſollte zu⸗ 
meiſt in der Viehwirthſchaft verwendet und nicht verkauft werden. 
(Welchen Nutzen haben denn dann die Landwirthe von den Ge⸗ 
treidezöllen, deren Ermäßigung fie angeblich zu Grunde richten 
ſoll? Die Red. der „Pos. Ztg.“) Die Kühe würden am beſten mit 
Kraftfutter genährt. Der Erlös für eine gute Fütterung ſei enorm, 
was der Vortragende zahlenmäßig nachwies. 

Aus dem Kreiſe VBomſt, 8. März. dDDurchſchnitts⸗ 
reiſe. Saatenſtand.] Die Durchſchnittsmarktpreſſe 
haben ſich bei den letzten 152 0 5 im hieſigen Kreiſe wie folgt 
geſtaltet: 100 Kilogr. Weizen 19 Mark, Roggen 17 Mark, Gerſte 
15,50 Mark, Hafer 14 Mark, Erbſen 17 Mark, Kartoffeln 2 Mark, 
Heu 5 Mark, Richtſtroh 3,50 Mark, 1 Kilogramm Butter 1,80 M., 
1 Schock Eier 2,40 Mark. — Nicht allein die jungen Obſtbäume, 
ſondern auch die ſpäten Saaten haben durch den langen Froſt 
dieſes Winters vielfach gelitten. Die Roggenſaaten ſtehen meiſtens 
ſehr bedürftig und wenn wir nicht ein gutes Frühjahr bekommen, 
ſo dürfte es um die diesjährige Ernte ſchlecht beſtellt fein. 

: Aus dem Kreiſe Bomſt, 9. März, Elſenbahn. 
Vermächtniß.“ Dem Vernehmen nach iſt ſichere Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der Bau einer Eiſenbahn von Opalenitza nach Neu⸗ 
ſtadt zum Anſchluß an die Bahn Pinne zur Ausführung kommen 
wird. Eine Deputation, welche in dieſer Angelegenheit in Berlin 
geweſen, hat an betreffender Stelle entgegenkommende Aufnahme 
gefunden. — Der in Meſeritz verſtorbene Kaufmaun Geßner hat 
der e . daſelbſt je 1500 Mark zur Pflege 
von Gräbern, ſowie zur Unterſtützung armer Gemeindeglieder teſta⸗ 
mentariſch vermacht. N 

Oſtrowo, 9. März. (Gewitter Patentverleihung. 
Vor einigen 1 wurde unſere Stadt von der ſeltenen Er⸗ 
ſcheinung eines Wintergewitters überraſcht, das mit ſtarkem Grau⸗ 
pelnfall und heftigem Sturme begleitet war. Letzterer riß das 
Dach eines freiſtehenden, von dem Kunſtgärtner Schroer bewohn⸗ 
ten Hauſes herab, wobei das Gebälk in einen bewohnten Raum 
eindrang. Glücklicherweiſe iſt niemand verletzt worden. — Herrn 
Schleſinger hierſelbſt wurde ein Rei Spatent verliehen. Derſelbe 
hat eine praktiſche Kuppelung von Eiſenbahnwaggons erfunden. 
Dieſelbe iſt ſeitlich angebracht und vollzieht ſich ſelbſtthätig, 
während die Löſung ohne das Hineintreten der damit betrauten 
Perſon zwiſchen die Geleiſe e üt. ; 

—ı. Gneſen, 9. März. [General⸗Verſammlung. 
Geſtern hielt der hieſige iſraelitiſche Aumen-Unterftügungsperein 
(Verein gegen Hausbettelei) ſeine diesjährige General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Dem Bericht über die bisherige Thatigteit des Vereins 
ind folgende Daten zu entnehmen: Die Mitgliederzahl bellef ſich 
m Jahre 1890 auf 81 mit einer Einnahme von 1388,50 M., mo⸗ 
menkan zählt der Verein dagegen nur noch 73 Mitglieder mit einer 
vorausſichtlichen Einnahme von 1200-1300 M. Der Kaſſenbeſtand 
am 1. Januar er. belief ſich auf 221,46 M. Unterſtützt wurden 
30 Arme fortlaufend und etwa 600 auswärtige Arme vorüberge⸗ 
hend. Sonſt wurden noch außerordentliche Unterſtützungen bis zur 
Höhe von 10 M. gewährt. Ju bemerken iſt noch, daß der Vor⸗ 
ſtand beſchloſſen hat, bei der Verwaltung der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde zu beantragen, ihm einen größeren jährlichen Zuſchuß zu 
— da die Gemeindearmenpflege durch den Verein entlaſtet 

tri. 

= Schneidemühl, 9. März. [Wildkatze. Trottoir⸗ 
legung.] Vor einigen Tagen iſt es dem ſtädtiſchen Förſter Bork 
zu Motylewobrüd gelungen, einer Wildkatze habhaft zu werden. 
Dieſelbe hatte ſich in einem Mardereiſen gefangen, benahm ſich 
aber ſo wild, daß ſich ihr Niemand nähern konnte. Das Thier 
mußte daher erſt erſchoſſen werden. Es iſt jetzt ausgeſtopft und 
in einem Schaufenſter beim hieſigen Pelzwaarenhändler Kanto⸗ 
rowicz zu ſehen. — Die große Kirchenſtraße und die Haſſelſtraße 
werden in nächſter Zeit auch mit Granitbahnen verſehen werden. 
Die Steinplatten ſind zum Theil ſchon eingetroffen. 

© Thorn, 9. März. [Artushof. Von der Weichſel. 
Das im Bau begriffene neue Geſellſchaftshaus „Der Artnabof 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

26. Fortſetzung. j (Nachdruck verboten.“ 

In dieſem Augenblick erſchien auch Guido wieder im 
Salon. Er ſah erhitzt und aufgeregt aus. Er wandte ſich an 
he une hälterin. „Haben Sie die Güte, Frau Bernhard, 
m ichlefgenach unſeres lieben Verſtorbenen für zwei Kranke 
herzurichten. Der entgleiſte Zug hat weit mehr Unheil an⸗ 
gerichtet, als man anfangs fürchtete“, ſetzte er erklärend hinzu, 
„0 daß es abſolut unmöglich iſt, die armen Verwundeten alle 
in unseren ranfenpäujern, die gerade jetzt des Typhus wegen 
überfüllt ſin „unterzubringen. So muß denn die Nächſtenliebe 
der Bürger thatig fein, Zur Ehre unſerer Stadt ſei es übrigens 
geſagt, daß ſich auch ſofort Barmherzige genug fanden, 
welche bereit waren, Verwundete aufzunehmen. Ich als 
Arzt wollte und konnte natürlich nicht zurückſtehen. Hoffent⸗ 
lich zürnen Sie mir des halb nicht, liebſte Bernhard, und 
nehmen geduldig die Laſt der Krankenpflege von neuem auf 
hre Schultern 

Die brave Haushälterin ſtand ſchon in der Thür. „Ver⸗ 
trauen Sie voll auf mich“, ſagte ſie freundlich und verſchwand 
hinter der Portiere— . __ 


Es war am Abend deſſelben Tages. Wohlgebettet ruhten 
die beiden Verwundeten, welcher Guido ſich angenommen, in 
dem elegant ausgeſtatteten Schlafzimmer Fritz Schmiedens. 
Der eine von ihnen ſchien noch jung, er hatte blonde Haare 
und einen blonden Vollbart. Aus dem todtblaſſen Geſicht 


ſchauten große, blaue Augen flackernd in dem Gemach herum. 
Der Aermſte hatte den rechten Arm und das rechte Bein ge⸗ 
brochen. Bei ihm hatte ſich ſtarkes Fieber eingeſtellt, und 
das Bewußtſein war ihm geſchwunden. An dem Bette dieſes 
Verunglückten ſaß Frau Bernhard, während die Räthin von 
dem Seſſel Beſitz ergriffen hatte, welcher neben dem Lager 
des zweiten Verwundeten, eines Mannes in den fünfziger 
Jahren, ſtand. 

Es war ein auffallender Kopf, der ſich hier auf dem 
weißen Kiſſen unruhig hin und her warf. Das tiefbrünette 
Geſicht mit den runden, dunklen Augen hatte ſcharfmarkirte, 
peinigend häßliche Züge, in denen ein cyniſcher Ausdruck lag. 

Der Mann hatte eine ſchwere innere Verletzung erlitten, 
für die es keine Hoffnung, keine Geneſung gab. Dennoch war 
der Kranke bei vollem Bewußtſein und deshalb um ſo mehr 
zu bedauern. Die Fürſorge des jungen Arztes, welcher mitten 
im Zimmer an einem Tiſche ſtand und beſchäftigt war, küh⸗ 
lendes Getränk für den Todes kandidaten zu miſchen, hatte 
freilich alles Mögliche gethan, um wenigſtens den entſetzlichen 
Schmerz zu lindern, in welchem ſich der Patient wand. Alle 
dieſe Bemühungen aber blieben erfolglos. Es ſchien, als ob 
auch die Seele des Mannes krankte. Ein Gedanke marterte 
den Aermſten, eine Idee, ein Wunſch, nach deſſen Erfüllung 
ihn verlangte. Dabei hingen ſeine Blicke unausgeſetzt an dem 
Geſicht der Räthin, als wollte er in demſelben leſen, ob ſie die 
Perſon ſei, der er volles Vertrauen ſchenken dürfe. 

So vergingen Stunden. Die Nacht war hereingebrochen, 
ohne daß die beiden Frauen ſich von ihrem Poſten gerührt 
hätten. Auch der Doktor ſaß noch im Krankenzimmer, wäh⸗ 


rend Lutter lange den Schlaf der Gerechten ſchlief. Der alte 
Herr hatte ſich freilich auch dazu erboten, bei den Verunglück⸗ 
ten zu wachen, aber ſeine polternde Weiſe eignete ſich nicht 
zu ſolchem Samariterdienſt. Und ſo lehnte Guido die gebo⸗ 
Ice ab wenn auch mit rückſichtsvollem Wort, doch ent⸗ 

ieden ab. 

i Von den Thürmen der alten Stadt am Rhein hatte es 
die erſte Morgenſtunde geſchlagen, als ſich Frau Bernhard 
von ihrem Stuhl erhob. Behutſam ſchlich ſie auf den 
Zehenſpitzen zur Räthin hinüber, welcher man es anſah, 
daß ſie nur mit äußerſter Willenskraft gegen den Schlaf 
ankämpfte, und ji an das Ohr der Matrone neigend, 
flüſterte ſie: 

„Ich will nach der Küche gehen und ſchnell einen guten 
Thee für uns bereiten. Der hält die Lebensgeiſter wach.“ 

Frau Barner nickte zuſtimmend. Ihr Pflegebefohlener 
aber hob plötzlich den Kopf. „Die Lebensgeiſter wach!“ 
wiederholte er in franzöſiſcher Sprache. „Ich möchte die 
meinen auch wach erhalten, bis — bis —“ Und ſich ge⸗ 
waltſam aufrichtend, rief er mit Aufgebot ſeiner ganzen Kraft 
zu dem Doktor hinüber, der ſich eben dem Bette des andern 
Patienten nähern wollte: „Sagen Sie mir doch, Herr, wie 
weit liegt das Städtchen Kronberg entfernt von hier?“ 

Der Doktor nannte, verwundert über dieſe Frage, die 
betreffende Meilenzahl. Und als der Leidende tief aufſeufzte, 
ſetzte die Räthin hinzu: „Ich bin eine Kronbergerin. Es 
intereſſirt mich daher, ob Sie in Beziehung zu meiner Vater⸗ 
ſtadt, die übrigens auch die Heimath Ihres jungen Arztes 
iſt, ſtehen?“ 


präſentirt ſich, nachdem die Sandſteinarbeiten an der Facade be⸗ 
endet ſind, als ein impoſanter Bau. Die Fertigſtellung deſſelben 
ſoll im Laufe des Sommers erfolgen. Gegenwärtig werden haupt⸗ 
ſächlich die inneren Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten ausgeführt. 
Neben anderen vielfachen Verzierungen werden auch die geplanten 
Kunſtverglaſungen und Glasmalereien, zu denen der Kopernikus⸗ 
Verein, die Handelskammer, die Liedertafel u. a. m. Mittel bereit 
geſtellt haben, zur Verſchönerung des Gebäudes beitragen. Mit 
letzteren Arbeiten iſt das Buer des Herrn Stablewski in Danzig 
betraut worden. — Das Waſſer in der Weichſel iſt hier ſeit vor⸗ 
geſtern um 1,30 Met. geſtiegen und ſtand heute Abend 3,38 Met. hoch. 
Hält das Steigen weiter ſo an, ſo dürfte der Eisgang bald ein⸗ 
treten, da die Eisdecke bereits vom Ufer getrennt iſt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 9. März, wird dem „Gel.“ 
geſchrieben: Rußland verſtärkt fortwährend ſeine Grenztrup⸗ 
pen. Nach Oſſiek, 3 Kilometer von der Grenze, ſollen 400 Mann 
Kavallerie und nach Rypien, 15 Kilometer von der Grenze, gar 
1000 Mann Kavallerie gelegt werden. . 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 7. März. [Diebitahl) Mit 
welcher Frechheit und Raffinirtheit Diebſtähle ausgeführt werden, 
beweiſt folgender Fall. Der Hirte K., beim Beſitzer B. zu Kl. 
Ezyſte dienend, hatte ſich im Laufe der Jahre von jeinem Lohn 
einige hundert Mark erſpart Leichtſinnigerweiſe bewahrte er davon 
100 Mark im Stalle auf. Trotzdem er und ein anderer Knecht in 
der Nähe jchliefen, drang in einer der letzten Nächte ein Dieb in 
den Stall ein und hieß den Kleiderkorb mitgehen. Da derſelbe 
aber wohl zum Tragen zu ſchwer war, iſt er auf dem Hofe ge⸗ 
waltſam geöffnet und nachdem er um 100 Mark, eine Taſchenuhr 
und einen Revolver leichter gemacht worden war, mit dem übrigen 
Inhalt zurückgelaſſen worden. Da an dem Flechtwerk Blutſpuren 
entdeckt ſind, iſt man der Meinung, der Dieb habe ſich beim Oeff⸗ 
nen verwundet und könne dieſer Umſtand zur Entdeckung des 
Thäters beitragen. 8 2 5 

* Aus dem Kreiſe Löbau, 9. März. [Daß ein Pferd 
eine Kuh in Stücke ee iſt gewiß ein jeltener 
Fall. Der Beſitzer W. in homasdorf hatte ein biſſiges Pferd, 
welches in einem Stalle ſtand, in dem auch mehrere Kühe unter⸗ 

ebracht waren. In einer der vergangenen Nächte riß ſich das 

Bir e Pferd los, fiel über eine hochtragende Kuh her und zer⸗ 
fleiſchte dieſelbe. W. hat durch den Verluſt der Kuh einen nicht 
unbedeutenden Schaden erlitten. 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 9. März. [Der Schaden], 
den die Hafen und Rehe in Wäldern und Gärten ee 
haben, läßt ſich exit jetzt, nachdem der meterhohe Schnee geſchwun⸗ 
den, überſehen. Unzählige junge Bäumchen im Walde ſind bis zur 
Wurzel abgenagt. Ebenſo machten es die Haſen in den Obſtgärten. 
Die jungen Aepfel⸗ und Birnſtämmchen, die ſchon Früchte trugen, 
ſind über einen Fuß hoch von der Rinde entblößt. Junge Verede⸗ 
lungen total ruinirt; ja ſogar die jungen Schöſſe der Stachelbeeren 
und Himbeeren blieben nicht verſchont. Dieſelben wurden gleich- 
falls bis auf die Wurzel abgenagt. 5 

„ Roſenberg, 9. März. [(Schwere Verletzun 11 Kürz⸗ 
lich kam die an Krämpfen leidende Ortsarme Wittwe Maſchke 
auf gräßliche Weiſe zu Schaden. Sie ſetzte ſich, um ſich zu er⸗ 
wärmen, in Abweſenheit ihrer Zimmerwirthin auf einen Kohlen⸗ 
grapen. Dabei wurde ſie von Krämpfen befallen, ihre Kleider 
brannten an und als ſie dann, wieder zu ſich gekommen, aus der 
Stube lief, fachte der Zugwind den Brand zu heller Flamme an. 
Die Frau erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß die Aerzte an ihrem 
Aufkommen zweifeln. a 5 

* Gollub, 9. März. (Den hieſigen Dampfſchneide⸗ 
Mühlenbeſitzern) kommt das Holz, welches im Spätherbſt 
auf der Drewenz heruntergeflößt wurde und bald einfror, ſehr 
theuer zu ſtehen. Um bei dem zu erwartenden Hochwaſſer 
oder Eisgange nicht Alles zu verlieren, wurden die Traften gelöſt 
und ein Theil der Holzſtämme ausgeeiſt, und es wurden 75 Pf. 
bis 1 M. für den Stamm bezahlt. Durch den nun geſtern einge⸗ 
tretenen Eisgang ſind die noch im Waſſer verbliebenen Stämme 
freigemacht und ſchwimmen ſtromabwärts. Von Unbefugten wer⸗ 
den nun Tag und Nacht Stämme nach ruſſiſcher Seite hinüberge⸗ 

ogen, zerſchnitten und fortgefahren, dabei fiel geſtern ein Ruſſe 
ns Waſſer und kam unter die Hölzer; die ruſſiſche Natur aber iſt 
äbe, und jo kämpfte der Mann dreiviertel Stunden mit den Eis⸗ 
bean und den loſen Holzſtämmen, bis er gerettet werden konnte, 
och kam er bald zu ſich, trank den ihm gereichten Viertelliter 
Wutki und arbeitete mit den naſſen Kleidern bei dem Herausziehen 
des Holzes flott weiter. = 

* Breslau, 9. März. [Bureau centrale Inkaſſo⸗ 
Geſchäft von Louis Heilborn.] Kürzlich hatten ſich hier 
der „Direktor“ dieſes Geſchäfts und ſein Bureauvorſteher wegen 
mehrfacher Erpreſſung vor der exſten Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Beide ſind mit Gefängniß vorbeſtraft. Zu der Ver⸗ 
handlung waren über 30 Zeugen geladen. Die verſchiedenen unter 
Anklage geſtellten Fälle warfen ein grelles Licht auf die Geſchäfts⸗ 
praxis Heilbocns, welcher die ihm überantworteten Schuldner mit 
Drohungen, Zwangsvollſtreckungen und ſonſtigen Repreſſalien ſo⸗ 
zufagen bis aufs Meſſer verfolgt. Charakteriſtiſch und 200 nicht 
ohne Humor iſt der folgende Fall: Der Organiſt G. war dem 
Kaufmann B. 61 Mark ſchuldig. Heilborn übernahm die Forde⸗ 
rung am 12. Mai 1887, dem Hochzeitstage des Schuldners. Die 
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tandesamtliche Trauung war bereits vorbei und die Neuvermählten 
kleideten ſich zur kirchlichen Trauung an — da erſchien im Auf⸗ 
trage Heilborns der Gerichtsvollzieher, um die neuen Kleidungs⸗ 
ſtücke — den ſogenannten Brautftaat des Bräutigams — zu pfänden. 
Es iſt damals durch einen anweſenden Verwandten eine Abſchlags⸗ 
zahlung geleiſtet worden und darauf die Freigabe der gepfändeten 
Stücke erfolgt. Aehnlich lag der Fall bei einem Fabrikanten O., 
welchem Heilborn ſchriftlich drohte, er werde der Braut und den 
Verwandten derſelben die Höhe der Schulden des Bräutigams mit⸗ 
theilen und letzteren eventuell „am Hochzeitstage durch eine Leibes⸗ 
viſitation ein komiſches Intermezzo“ bereiten. Erwähnt zu werden 
verdient, daß beim Direktor des „Bureau centrale“ ſelbſt eine 
Zwangsvollſtreckung — fruchtlos ausgefallen iſt. Heilborn wurde 
wegen wiederholter Erpreſſung zu 1½ Jahren Gefängniß und drei⸗ 
jährigem Ehrverluſt verurtheilt; ſein „Bureauvorſteher“ mußte 
wegen mangelnden Beweiſes freigeſprochen werden. 

* Trebnitz, 9. März. um Raubmorde.] In Sachen 
des an dem Stellenbeſitzers-Sohn Ernſt Bartſch aus Deutſch 
Hammer verübten Raubmordes ſind wohl zwei des Mordes ver⸗ 
dächtige Perſonen verhaftet, aber nach kurzer Zeit wegen mangeln⸗ 
der Beweiſe wieder entlaſſen worden. 

Myslowitz, 9. März. Bern freifinniger . 
ein für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirkl wurde 
kürzlich in Wennrichs Hotel begründet. Zu der konſtituirenden 
Verſammlung hatten 5 Parteigenoſſen aus verſchiedenen Orten 
des Induſtriebezirkes zuſammengethan. Nach längerer Erörterung 
wurde beſchloſſen, den Verein ganz auf freiſinniger Grundlage zu 
gründen und das Normalvereinsſtatut der Partei anzunehmen. In 
den Vorſtand wählte man Buchdruckereibeſitzer Keil in Beuthen 
DS. zum Vorſitzenden, Kaufmann M Reich in Rosdzin zum 
Stellvertreter, Baumeiſter Schwierkus jun. und Kaufmann Plons⸗ 
ker in Myslowitz zu Schriftführern, Kaufmann Paul Bänder in 
Myslowitz zum Kaſſirer und Kaufmann Max Silbermann und 
Arien Kumor in Myslowitz zu Beiſitzern. Von freiſinniger Seite 
iſt ſomit endlich ein Schritt geſchehen, um alle Geſinnungsgenaoſſen 
im Induſtriebezirk in eine bekimmte Organiſation zu bringen. Die 
Planloſigkeit bei den Wahlen hat ihr Ende er⸗ 
reicht. Behufs Gewinnung weiterer Mitglieder werden ſeitens 
der Vereinsleitung in den größeren Orten des Induſtriebezirkes 
Verſammlungen abgehalten werden. MR 

* Beuthen a. O., 7. März. (Freiwillig geſtellt.] 
In dieſen Tagen meldete ſich hier ein auf der Durchreiſe begriffe⸗ 
ner Handwerksburſche bei der Polizei mit der Bitte um Verhaf⸗ 
tung, indem er angab, vor einiger Zeit in einem Orte der Provinz 
Sachſen einen größeren Diebſtahl verübt zu haben, was ihm nun⸗ 
mehr keine Ruhe ließe. Seinem Wunjche wurde ſelbſtverſtändlich 
ſofort in freundlichſter Weiſe entſprochen. Die daraufhin angeſtell⸗ 
ten Recherchen ſollen die Richtigkeit ſeiner Angaben beſtätigt haben. 
Demzufolge wird der betreffende Handwerksburſche in den nächſten 
Tagen nach dem Thatorte zurücktransportirt werden, um für den 
begangenen Diebſtahl die Strafe zu empfangen. 

* Beuthen OS., 9. März. Todesurtheil!] Das hieſige 
Schwurgericht hat die unverehelichte Julie Skodt aus Borken 
bei Myslowitz wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Begangen 
hat die Verurtheilte den Mord an ihrem noch nicht 2 Jahre alten 
Knaben, welchen ſie entkleidet in den Grenzfluß Przemſa warf, ſo 
daß das Kind ertrank. 


TCondwitihſchaſtſiches. 


Ueber die e Produktion in der 
Provinz Poſen ſchreibt der „Reichsanz.“: 

Im Reg.⸗Bez. Poſen war das Getreidegeſchäft in den Mona⸗ 
ten November, Dezember und Januar bei ſtetigem Steigen der 
Weizen⸗ und Roggenpreiſe lebhaft. Während in früheren Jahren 
die Müllerei im Winter faſt gänzlich ruhte, arbeitete ſie in der 
angegebenen Zeit bei ziemlich feſter Haltung der Preiſe fort. Der 
Verſandt der Produkte fand hauptſächlich innerhalb der Provinz 
Poſen und der näheren Umgebung ſtatt. In Folge der vorjährigen 
ſehr ergiebigen Futterernte war die Nachfrage nach Kleie uni 
Futterſtoffen, und dementſprechend auch der Umſatz in dieſen Arti⸗ 
keln, ein ſehr geringer. Im Rohſpiritusgeſchäft herrſchte eine feſte 
Haltung. Die Produktion war normal, die Zufuhren waren jedoch 
ziemlich unerheblich, da die Rohwaaren unmittelbar von den Bahn⸗ 
ſtationen der Brennereien nach dem Weſten verfrachtet wurden. 
Die Preiſe erfuhren eine mäßige Steigerung. Das Spritgeſchäft 
lag nicht beſonders gunſtig. Während ſonſt im November und 
Dezember ein lebhafter Abſatz nach Spanien ſtattfand, fehlte ein 
ſolcher diesmal gänzlich; der ſpaniſche Spritbezug beſchränkte ſich 
auf Hamburg und die Oſtſeeplätze, welche vermöge ihrer auf den 
Transport: und Arbeitsverhältniſſen beruhenden niedrigen Roh⸗ 
ſpirituspreiſen die Poſener Fabriken unterbieten konnten. Das 
Zuckergeſchaft zeigte eine vorwiegend ſtetige Haltung; die Preiſe 
waren im Allgemeinen nur geringen Schwankungen unterworfen. 
In Wolle fanden weſentliche Umſätze nicht ſtatt. 

Im Reg.⸗Bez. Bromber 1 . — die Erdruſchreſultate bei der 
Winterung hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben, am 
Meiſten beim Roggen. Für die Viehhaltung waren die Verhält⸗ 
niſſe günſtig. Im Herbſt lieferte die Weide reichliches Kutter und 


für die Rinterfütterung waren genügende Vorräthe an Stroh, Heu 


* 


r 
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und Rüben vorhanden. Die Getreide und Viehpreiſe find nicht 
4 5 die Spirituspreiſe-ſind geſtiegen, wogegen die Seht 
abrifen wegen 1 an Export und rückgängiger Preisbewe⸗ 
gung ihren Betrieb eingeſchränkt haben. Die Su erfabrifen haben 
die Kampagne beendet. Sie haben durch den ſtrengen Winter und 
die dadurch herbeigeführten Betriebsſtörungen nicht unerhebliche 
Verluſte en 4 Sſtellu en a6 

— Maſtvieh⸗Au ung. Am 29. und 30. April findet in 
Berlin die diesjährige, 17. Maſtvieh⸗Ausſtellung auf dent Bentrals 
Viehhof ſtatt, mit der wieder eine Schau von Zuchtböden und 
Ebern, ſowie eine Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und 
Produkten für Viehhaltung, Molkerei und das Schlächtergewerbe 
verbunden ſein wird, von letzteren viele im Betriebe. Eine von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer bewilligte goldene Staatsmedaille iſt als 
höchſter Züchter⸗Ehrenpreis für die Abtheilung C. — Schweine 
beſtimmt. Sechs ſchöne Bronze⸗Thierſtatuetten hat das Miniſterium 
für die Landwirthſchaft au au ee beſtimmt, und 
zahlreiche Geldpreiſe und Medaillen kommen zur Vertheilung. In 
immer weiterer Ausdehnung werden Ausſchlachtungen von Aus⸗ 
ſtellungsthieren ſtattfinden, theils zur Belehrung der Intereſſenten, 
theils im Intereſſe der Herren, die das ſchwierige Amt des Preis⸗ 
richtens übernommen haben, die ſich dadurch Überzeugen können, 
inwieweit ihr Urtheil richtig ausgefallen iſt. Als Annex werden 
wieder Zucht⸗Böcke und Eber ausgeſtellt ſein, ebenſo Maſchinen, 
Geräthe und Produkte für Viehhaltung. Molkerei und das 
Schlächtergewerbe. Viele der Maſchinen ſind im Betriebe. Die 
jest bon 78 5 ee en Bein Toten auch bei käl⸗ 
erem, windigem Wetter Menſchen und Thieren Schu 
Witterungs⸗Unbill. — denen 
———————— — 


Handel und Verkehr. 

. Schleſiſche Zinkhütten⸗Geſellſchaft. Das verfloſſene 
Jahr hat beſonders günſtige Reſultate geliefert, obwohl der Zink⸗ 
blechverkauf in Folge der Konkurrenz der neu erſtandenen Walz⸗ 
werke in Hohenlohehütte und Myslowitz um ca. 60 000 Zentner 
gegen das Vorjahr geringer geweſen iſt. Das Reſultat ſtellt ſich 
auf Gewinn- und Verluſt⸗Konto etwa folgendermaßen: Gefammt- 
1 6337 520 M. (gegen 4769 641 pro 1889), davon ab: für 
Inkoſten, Steuern und Kursverluſte auf Effekten⸗Konto (Pfand⸗ 
briefe und Staatsanleihen) 231.369 M., für Amertiſation 850000 
M. (gegen 900 000 pro 1889), ſo daß ein Gewinnſaldo bleibt von 
5 256 150 Mark (3783460). Die Reſervefonds 1 und 2 werden 
mit je 262 807 Mark (gegen 187 649) dotirt und kommt nach Ab⸗ 
zug der Tantiemen eine Dividende von 18 Prozent 
leben 13 im Vorjahre) zum Vorſchlag. Es verbleibt dann ein 

eberreit von ca. 81 000 Mark. Außer den Abſchreibungen haben 
mehrfach ganz erhebliche Verbeſſerungen in den Betriebseinrich⸗ 
1 ſtattgefunden, auch ſind zwei Kuxe der Cäcilien⸗Galmei⸗ 
grube (Grundkuxe, bezüglich deren, die Geſellſchaft in Prozeſſe 
ſtand) erworben worden, ohne daß eine nennenswerthe Vermehrung 
des Immobilienkontos ſtattgefunden bat. Dieſe Ausgaben ſind 
alſo vorweg vom Betriebe gerragen. Die Geſellſchaft hat über 3½ 
Millionen in Effekten angelegt, und die Reſervefonds betragen 
etwas über 3 Millionen Mark, d. i. 13 Prozent des Aktienkapitals. 
Breslau, 9. März. Durch Zirkular von heute ſetzten die 
hieſigen Großhändler Preiſe für Walzeiſen von 15¼½ 
auf 15 M., für Feinbleche von 16 auf 15¼½ M. pro 100 Kilo 
ab hieſiger Niederlage herab. 
* Petersburg, 9. März. (Ausweis. der Reichsbank vom 
9. März n. St.“) 


Rajien-Beitand . . 132074000 Rbl. Abn. 16770 bl. 
Diskontirte Wechſel - . 17191000 „ bn. 323 an 1 
Vorſchuß auf Waaren 15000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 7439000 „ Abn. 136 000 
do. auf Aktien und Obli⸗ 5 
gationen 11081000 „ Abn. 27 000 
Kontokorrent des Finanz⸗ 
miniſteriuqms. 101793000 „ Abn. 3323 000 
d Sonſt. Kontokorrenter . 31788000 „ ubn. 7485 000 
Verzinsliche Depots . . 24 727 000 Abn 451 000 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ständ vom 2. März. 


** Petersburg, 9. März. Von den aus dem Obuchow⸗ 
ſchen Geſchäft herrührenden #60 000 Rubeln, die für 1890 zu⸗ 
rückgeſtellt waren, hat die Ruſſiſche Bank für auswär⸗ 
tigen Handel nur 380000 Rubel verbraucht. Von den übrig 
gebliebenen 285 000 Rubeln find 115000 für 1891 zurückgeſtellt 
worden, während 165 000 Rubel mit der Dividende zur Auszahlung 


gelangen. & 

Das Haus Theodor Raffalowitſch u. Co. in Odeſſa 
liquidirt. Die Nachricht iſt in den Geſchäftskreiſen des genannten 
großen Odeſſaer Hauſes ſeit längerer Zeit bekannt. In Berbin- 
dung mit dieſer Liquidation ſteht die Feſtigkeit, deren ſich die rul- 
ſiſche Valuta während der letzten Wochen erfreut hat. Es ſind in 
aller Stille fortgeſetzt Deckungen des großen Blanco⸗Engagements 
dieſer Firma in Rubelnoten vorgenommen worden. Die Steige⸗ 
rung der Rubelnoten beruht jedoch auf weſentlich anderen Gründen, 
nämlich auf der Steigerung, welche die Getreidepreiſe während der 
letzten Tage erfahren haben, eine Steigerung, von der man an⸗ 
nimmt, daß ſie die jo lange zurückgehaltene Exportthätigkeit Ruß⸗ 
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Der Kranke ſchaute momentelang ſtarr ins Leere. Seine 
Finger flogen dabei nervös über den blüthenweißen Bezug 
ſeines Deckbettes. Dann athmete er tief auf, und der Räthin 
wieder mit dem alten Forſchen in das Geſicht blickend, ſagte 
er, ohne ihre Frage direkt zu beantworten: „Alſo Sie ſind 
eine Kronbergerin?! Seltſamer merkwürdiger Zufall!“ 
Er ſchüttelte den Kopf und wieder glitten ſeine Finger über 
die Decke. Aber in ſeinem unſchönen Geſicht, in welches die 
Leidenſchaften ihre Runenſchrift gegraben, kämpfte es. Es 
war erſichtlich, daß der Fremde innerlich von neuem die Frage 
erörterte, ob er gegen die Menſchen, die ſich ſeiner ſo barm⸗ 
herzig angenommen, aufrichtig ſein könne, ihnen offenbaren 
dürfe, was ſeine Seele marterte. Aber er ſchien hierüber zu 
keinem Reſultat zu kommen, denn plötzlich winkte er den 
Doktor ganz dicht zu ſich heran, und als dieſer der Hand⸗ 
bewegung ſofort folgte, fragte er mit halb verſagender Stimme: 
„Herr, ich bitte Sie, ſagen Sie mir aufrichtig und nach beſtem 
Wiſſen, wie lange denken Sie, daß ich noch leben kaun? 
Nehmen Sie keine Rückſicht! Ich will die volle Wahrheit 
hören,“ ſetzte er hinzu, als der junge Arzt mit den Achſeln 

uckte und einen mitleidigen Blick in das verfallene Geſicht 
des Patienten warf. 5 

„Wir Aerzte find auch nicht allwiſſend, mein Herr!“ er⸗ 
widerte Guido. „Wie mancher Kranke iſt nicht ſchon von 
feinem Arzte aufgegeben worden, der hernach —“ 

Der Fremde ſchüttelte ungeduldig mit dem Kopf. „Laſſen 
Sie das, Doktor! Laſſen Sie das! will ohne alle 
Rückſicht wiſſen, welche Friſt Sie mir noch geben?“ 

„Nun denn —“ wieder machte der junge Arzt eine Pauſe. 


Dann aber ſetzte er hinzu: „Ich fürchte, Sie werden den 
Abend des anbrechenden Tages nicht lange überleben.“ 

„Ich dachte es wohl,“ flüſterte der Patient. „So iſt 
es alſo unmöglich, daß, wenn wir ſofort depeſchiren, von 
Kronberg aus noch zu rechter Zeit eine Perſon hier eintreffen 
könnte, mit — mit der ich gern — ein paar Worte ſprechen 
möchte, ehe ich meine Rechnung mit dem Leben abſchließe?“ 

„Unmöglich nicht,“ erwiderte Guido. 
darauf an, daß die betreffende Perſon ſofort nach Ankunft 
der Depeſche zu reiſen vermöchte. So viel mir bekannt, geht 
ein Kurierzug ſchon um fünf Uhr Morgens von Kronberg 
ab und iſt bereits um vier Uhr Nachmittags auf unſerer 
Station.“ 

„Um vier Uhr Nachmittags!“ wiederholte der Kranke, 
und den Blick feſt in die Augen des Arztes ſenkend, ſetzte er 
hinzu: „Und Sie glauben, daß ich dann noch leben und bei 
Bewußtſein ſein werde?“ 

„Ich glaube es! Aber ich wiederhole Ihnen auch, Herr: 
Stückwerk iſt unſere Kunſt und Stückwerk unſer Wiſſen!“ 

„Ich weiß, ich weiß! Doch — telegraphiren Sie ſofort 
— an —“ Er hielt wieder zögernd inne, ſtrich ſich mit der 
Hand über das Geſicht, auf welchem ſchon jetzt die Schatten 
des nahenden Todes lagen. 

„An?“ fragte Guido, der ſein Notizbuch hervorgezogen 
und geöffnet hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Es käme nur! 


Vom Büchertiſch. 


* Gundel von Buchsweiler. Hiſtoriſcher Roman von 
L. Haidheim. 2 Bände. Jena. Verlag von Hermann Coſte⸗ 
noble. Der Roman ſpielt in den erſten Jahren des ſechzehnten 
Jahrhunderts; ſein Schauplatz fit Straße e und das Elſaß; die 
Handlung bewegt ſich in der Hauptfache zwiſchen den Perſonen des 
„Obervogts“ vom Elſaß, des Herrn Jakob von Erſtein, und ſeiner 
ihn beherrſchenden Oberſchaffnerin Gun del von Buchswei⸗ 
er. Dadurch, daß der alternde Obervogt ſich zu einer zweiten 
Ehe mit einem ſchönen und edlen kädchen ſeines Standes ent⸗ 
ſchließt und die Feſſeln der nach einer Heirath mit ihm ſtrebenden 
Gundel abſtreifen will, entflammt er deren Haß und ſchafft ſich 
eine Zeindin, die auch feine volitiſchen Miſſionen in arger Weiſe 
gefährdet. Aber trotzdem hiſtoriſch bedeutende Perſönlichkeiten in 
die Handlung verflochten ſind, wie beiſpielsweiſe die ſympathiſche 
Erſcheinung Kaiſer Maximilians, des „letzten Ritters“, trotzdem 
geſchichtlicher ſozialer Bewegungen — wie der „Bundſchuh“ — ge⸗ 
dacht iſt und man nirgends Zweifel an der vollſtändigen Vertraut⸗ 
AS des Autors mit dem hiſtoriſchen Material hat, trotzdem ift der 

indruck, den der Roman hinterläßt, weniger der eines hiſtoriſchen 
Romans und mehr der einer Erzählung, in der das Perſonenſchick⸗ 
al überwiegt. Die Erzählungsweiſe des beliebten Autors iſt fließend 
und glatt; die Charakteriſirung der Perſonen iſt ſogar etwas zu 
latt und die Veranſchaulichung der ſich ausſpinnenden Begeben⸗ 
eiten geht mehr in die Breite als in die Tiefe. Eine ſtraffere 
Zuſammendrängung des Stoffes hätte dem ſonſt mit ſoviel Fleiß 
und Talent geſchriebenen Romane eine noch lebhaftere Wirkung 
geſichert. E. L. 

* Werde ich Soldat? und für welche Truppengattung 
bin ich tauglich? — Dieſe Fragen beſchäftigen wohl alle Iungen 
Leute, denen die Erfüllung der Militärpflicht bevorſteht. — Mit 
Hilfe der im Verlage von Moritz Ruhl in Leipzig e 
„Tabellariſchen Ueberſicht der bei Feſtſtellung der Tauglichkeit der 
80 f dun geltenden geſetzlichen Beſtimmungen ꝛc.“ (Preiss 
50 Pf.) kann ſich Jeder ſofort darüber Auskunft verſchaffen. 


lands in Aktion ſetzen werde. Das Haus Raffalovick u. Co. betrieb 
ſeit langen Jahren einen ſehr ausgedehnten Getreidehandel das⸗ 
ſelbe war namentlich auch bekannt durch ſeine Zirkulare über den 
Odeſſaer Handel und über die ruſſiſchen Getreideverhältniſſe. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 9. März 1891. 
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Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr fest 2 - 

Weizen bei ſchwächerem Angebot feſter, per 100 Kilogramm 
weißer 18.70 —19,60 bis 20,10 M., gelber 18,60 — 19,50 — 20,10 M. 
— Roggen feine Qual. gut verkäufl., bezaßlt wurde, per 100 Kilo. 
netto 16,30—17,40— 18,00 M. Gerſte in matter Stimmung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,30 bis 13.30 bis 15,10 M., 
weiße 15.40 — 16,00 Mark. — Hafer in ſehr feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm 13,50 —13,90— 14.6 ſeinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 13,00 


Tiefe zu ſchleudern ſuchten. Noch einmal ertönte ein markerſchüt⸗ 


ternder Schrei, — der Maſchiniſt war gefallen; aber ſchnell klam⸗ 


merte er ſich mit einer Hand feſt an den Tender, während der 
Heizer einen Feuerhaken ergriff, um feinem Feinde den Schädel 
einzuſchlagen. Der in Todesgefahr ſchwebende Maſchiniſt nahm 
ſeine letzten Kräfte zuſammen und drückte den Gegner zu Boden. 
Dieſer fühlte nach und nach ſeine Kräfte ſchwinden; mit ſchrecklich 
verzerrtem Antlitz lag er da und wäre rettungslos dem Tode ver- 
fallen, wenn nicht der Zugführer mit Gefahr ſeines Lebens auf 


Weizen Fabrikate die Plattform geſprungen wäre und die Kämpfer getrennt hätte. 
Gries Nr. 1 18 20 Mehl 00 gelb Band 14 40 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbien in er Haltung, per Das Alles war das Werk weniger Augenblicke. Die Fahrgeſchwindig⸗ 
do. 2 17 20 1 do. 0 (Griesmehl) 10 80 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viiktoria⸗ keit des Zuges wurde ſofort durch Anwendung der Bremſe ver⸗ 
Kaiſerauszugmehl. 18 60 uttermehhlll 5 60 17,00 bis 18,00—19,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per langſamt, und auf der nächſten Station wurden die beiden Kämpfer, 
Mehl 8 1 lee. 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen die ein Wirthshausſtreit entzweit haben ſoll, in ſicheren Gewahrſam 
do. 00 weiß Band J 14 80 in ruhiger Haltung, per 100 Kilo gelbe 8,00 bis 8,80 bis 9.20 gebracht. Die Paſſagiere des Eilzuges hatten von dem ganzen 
Roggen⸗Fabrikate: Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken mehr angeboten, Vorfall, der ein unberechenbares Unglück hätte zur Folge haben 
Mehl 580 u Somminmehl. 111 40 ber 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — können, nichts gemerkt und erfuhren erſt am nächſten Morgen, in 
5 0 13 1 Schrot 2219 80 Oelſaaten ſehr feſt. — Schlaglein gut verkäuflich.] welcher Gefahr fie ſich befunden hatten. — 
— an 12 40 Kleie i 5 20 — Schlagleinſaat per 109 Kilogramm 18,00 bis 20,007 + Sardous „Thermidor“ in Petersburg. Am Sonnabend 
en 8 , | bis 2,50 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm | and im Beiſein des Zaren, der Zarin, der anweſenden Großfürſten und 
* f RER 2,50—233,50 bis 25,00 M. — Winterrübſen ver 100 Großfürſtinnen und der Hofgeſellſchaft zum Benefiz der Schauſpielerin 
Gerften⸗ beiten 1 13 50 Kilogramm 21,59—22,50 24,00 M. —Hanfſamen ohne Angebot Fräulein Legault im Michgeltheater die Erſtaufführung von Sar⸗ 
Graupe Nr. 3. 17 5 Haide RT. 2 3 50 per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ dous „Thermidor“ ſtatt. Die Aufführung fand reichen Beifall, der 
do. . 15 50 do. 3 12 50 dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — nach dem zweiten und dritten Akt beronders lebhaft war. Der Ein⸗ 
9 5; 14 | 50 debt R 12 — IRapstuhen ruhig, ver 100 Kilogramm fehle. 12,00--12,25|druc des Dramas war fait peinlich, aber tiefergreifend. Stellen⸗ 
do. 4. 13 | 50 | r $ 10 60 Mark. fremdt 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ weiſe erzielte die Aufführung einen glänzenden Erfolg, der aber 
do. 5 13 ZH uche enarü - 5 | 40 |Haltend, per 10% Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mart, mehr der Darſtellung als dem Drama galt. Eine Anzahl Partſer 
do. 8 „ 50 52 85 5 \grüße I A fremde 13,00—14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, war zur Aufführung nach Petersburg gekommen. f 
do, grobe . n e 0 k per C ſſe ab dier“ ck luste Per 100 Kllogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſagmen f Der Nihiliſt Degajew, welcher verdächtig iſt, den Oberſt 
Die Notirungen gelten pro th » re ab hier, exklufive | ſchwacher Umfaß, rother in feſter Stimmung, per 50 Kilo 34 bis Sudeikin, den Chef der Petersburger Geheimpoltzei, 1883 er⸗ 
Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. 45—57 Mark, weißer matter, per 50 Kilogramm 40 bis] mordet zu haben, wurde vor vierzehn Tagen in Koſtroma, wo er 
50—60—70 Mark, hochfein über Notiz. — ch wediſcherſ unter falſchem Namen bei einem Subalternbeamten der Kanzlei 


Vörſen- elegramme. 


Berlin, 10. März. Schluſt⸗Courſe. 4 9 
Weizen pr. oril⸗Ma f. 214 25 213 75 
do. Mai⸗ unt . 214 — 213 75 
Rosen pr. April- Deut . 183 75 184 — 
00 Mai⸗Juni 181 75 182 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notlrungen. 6. 
bo. Wer loko . . 50 90 49 90 
do. 7er April⸗ Mai. 50 50 49 u 
do. 7er Juni⸗Juli . 50 70 49 9 
do. Tier Juli⸗Auguſt. 50 90 50 20 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 70 50 — 
do. 50er loo 70 (0 69 80 
in N 9 
Konſolid irte 4 Anl. 105 91/405 90 Poln. 5 Pfandbr. 74 60) 74 50 
fi 3. „ 99 25 99 25 Poln. Liquid.-Pfdhr 72 40 72 10 
Poſ. 4 Pfandbef. 112 — 1: 1 75 Ungar. 4 Goldrente 92 60. 92 80 
Bol. dee Pfandbr. 86 9, 96 90 Ungar. 54 Papierr. 89 EC) 89 80 
Pot. Reutenbriefe 102 80 102 90 Se Kred.⸗Akt. 8174 601174 6. 
Poſen. Prop. Oblig. 95 5, 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 251009 10 
Schr Banknoten 177 13|177 35 Lombarden 57 75 57 50 
Oeſtr. Süberrente 81 20 51 4. Neue Reichsanleihe — — — — 
Ruf. Banknoten. 239 451239 15 | Fondsſtimmung 
zul: BdkrPfdbr! 4 — 103 70 ſchwach 
Scrips 85 90. 
Oſtpr. S db. E. S. 2 90 25 90 40 Gelſenkirch. Kohlen 165 25168 40 
MainzLedwighfdtol19 500120 — Ultimo: 
Marten Mlaw dto 66 40 66 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A247 101247 60 
Italteniſche Rente 94 80 94 50 Fee en „ „103 301103 60 
Ruſſaßkonſunl 1880 94 - | 98 90 Halizler „ „94 6084 75 
dto. zw. Orient. Anl. 76 25 76 10 Schweizer Ctr.. 174 301174 75 
um. 4% Anl. 87 10| 87 erl. . 8. esel. 156 501156 50 
Türk. 1% konf Anl. 19 10) 19 10] Deutihe B. N 160 50161 75 


Poſ. Spritſabr. B. A — — Diskont. Kommand.207 75/208 75 


Gruſon Werke 152 5055 — | öntas- u. Laurah. 124 6/124 10 
Schwarzkopf 266 — 6“ — Bochumer Gußſtahl131 25181 — 
Dortm St. Pr. Z. A. 71 25 72 —Flöther Maſchinen — — — 


Inowrzl. Steinſalz 40 25 41 —1 
Nachbörie: 
Kommandit 207 75. 


0 uff. B. f. ausw H. 86 75 86 60 
Staatsbahn 109 10, Kredit 174 50, Diskont 


Marktberichte. 


Breslau, 10. März, 9/, Uhr. Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
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Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. Tannen ⸗Kleeſaamen matter, per 
Kilo. 35—40— 42.48 M. — Thymothee ſchwache Kaufluſt, per 
50 Kilogr. 20-22—26 Mark. — Mehl in feſter Stimmung per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,75 —29,25 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,75—28,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,60 —11.20 M., Wetzentleie per 100 Kilogramm 
9810.20 Mark. 


—— — — — —e— ——— — 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der König von Griechen— 
land wird Mitte nächſten Monats in Berlin eintreffen und 
hier einige Tage verweilen. Der König berührt übrigens Berlin 
nur auf der Durchreiſe nach Kopenhagen, wo er einen längeren 
Aufenthalt nimmt. Von dort wird König Georg ſich nach Wiesbaden 
begeben, um eine vierwöchige Kur zu gebrauchen. Nach Beendi⸗ 
gung derſelben wird der König gemeinſam mit ſeiner inzwiſchen in 
Deutſchland eingetroffenen Familie — mit Ausnahme des kronprinz⸗ 
lichen Paares, welches durch die Regentſchaft des Kronprinzen in 
Athen feſtgehalten wird — nach Kopenhagen zurückkehren. Nach 
der Rückkehr der königlichen Familie nach Athen wird das kron⸗ 
prinzliche Baar Berlin beſuchen und von dort aus der Einladung 
der Königin Victoria Folge leiſten, welche dieſe bereits im vorigen 
Jahre an ihre Enkel gerichtet, in England ſie zu beſuchen. Im 
Saß wird auch der Prinz Nicolaus von Griechenland, der dritte 
Sohn des Königs, in der Reichshauptſtadt eintreffen, um hier 
behufs Vollendung ſeiner militäriſchen Studien einen vorläufig auf 
ein Jahr berechneten Aufenthalt zu nehmen. — Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend auf dem Schieß⸗ 
ſtande des 3. Garde⸗Grenadier⸗ Regiments Königin 
Eliſabeth bei Haſelhorſt. Die zur Uebung eingezogene Land⸗ 
wehr ſchoß mit dem neuen Gewehr nach der Scheibe. Dabei erhielt 
ein aktiver Soldat, der als Scheibenzeiger fungirte, einen Schu 
in den Unterleib. Die Gewehrkugel hatte die Scheibe verfehlt, war 
dann aufgeſchlagen und hatte hierdurch die verhängnißvolle Rich⸗ 
tung erhalten. Der Soldat wurde ſchwer verletzt nach dem Gar⸗ 
niſonlazareth in Spandau transportirt. 
Ein grauenvoller Ringkampf fand in der Nacht vom 
27. zum 28. Februar zwiſchen Bayonne und Toulouſe auf 
der Lokomotive eines Schnellzuges ſtatt. Der Zug brauſte mit 
unheimlicher Schnelligkeit dahin, als der Zugführer, der ſich im 
Gepäckwagen befand, einen gellenden Schrei vernahm. Als er die 
Thür des Wagens öffnete, ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß der 
Maſchiniſt und der Heizer auf der Plattform der Lokomotive vor 
der Feuerungsöffnung miteinander rangen und ſich gegenſeitig in die 


an 
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des Gouverneurs wohnte, verhaftet. Degajew gilt als das wichtigite 


50] Mitglied der revolutionären Terroriſtenpartei. Die Regierung hatte 


eine Belohnung von 10000 Rubel für feine Ergreifung ausgeſetzt. 
Ferner wurden mehrere andere Perſonen in Koſtroma, die in Ver⸗ 
bindung mit dem Morde des Polizeichefs ſtehen ſollen, verhaftet, 
darunter ein Tuxnlehrer, der bei ſeiner Feſtnahme einen Selbſt⸗ 
En verübte. Der Gouverneur der Stadt iſt nach Petersburg 
erufen. \ 


Briefkafen. 
Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) € 
F. F. hier. Wir würden Ihnen rathen, den Vorfall bei der 
Polizei zur Anzeige zu bringen. Wozu erſt der Umweg durch die 
Zeitung? 
rr — ˖ĩꝙi⁊; —  E 
Hunderttauſende, ja Millionen Menſchen 
werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit von einem Schnupfen, 
HSuften, Katarrh zc. befallen, ohne daß ſie dieſe Plagegeiſter 
weiter beachten und etwas dagegen thun; glaubt man doch, daß ſie 
ebenſo raſch wie ſie gekommen auch wieder vergehen müßten. Aber 
wie viele Wochen, ja oft Monate quält uns der Huſten, mit ſeinen 
Folgezuſtänden wie: Heiſerkeit, Auswurf, Kopfſchmerzen, Appetit⸗ 
und Schlafloſigkeit! Und doch ſind dieſe vielen unangenehmen 
Tage ſo leicht zu vermeiden, wenn man ſich in einer Apotheke eine 
Doſe der weltberühmten Apotheker W. Voss'ſchen Katarrhpillen 
kauft und nach Vorſchrift gebraucht Of 
ſpäteſtens aber in einigen 5 bie iſt man dadurch den Plage⸗ 
geiſt los, denn indem dieſe Pille, welche vornehmlich auch aus 
Chinin beſtehen, die Grundurſache des Katarrhs, die Entzün⸗ 
dung der Schleimhäute der Luftwege alsbald heben, beſeitigen 
ſie das Uebel ſelbſt und es iſt begreiflich, daß alle anderen Katarrh⸗ 
mittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. ꝛc., die ja alle wohl lindern 
mögen, das Leiden aber niemals an der Wurzel faſſen können. 
Man findet die Apotheker W. Loss'ſchen Katarrhpillen, welche 
mit Chofolade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm 
zu nehmen find, in den meiſten Apotheken. Preis M. 1 per Doſe. 
In Poſen: Rothe Apotheke, 


G ummi- Waaren-Fabrik 


Anonyme Ans 


4 
von S. Renée. P Aris. 
Feinste Speeialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins, 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 


Poien, den 10. März 1891. 
Zur Unterbringung obdachlojer 


Familien ſuchen wir geeignete, 

namentlich größere Räume, in 
ofen oder in der Umgegend. 
ngebote baldigſt erwünſcht. 


Der Magiſtrat. 


Jwangsverftigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 

ftrerfung ſoll das im Grundbuche 

5 terqut Der en Ban I 

u en Namen der 

. — Mofzezenska, 

ie, Ton Moſzezenska, 

Nee obann von Moſz⸗ 
enski aus Rzeczyeg ei 

Kent Rzeczuen getragene 


am J. Mai 1891, 


Nachmittags 3 Uhr 


Bekanntmachung. 


Am 
Freitag, den 13. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden im Magazin I eine 
Menge Roggenkleie und altes 
en, ſowie verſchiedene un⸗ 
brauchbare Inventarienſtücke 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Die Kleie lommt auch 
in kleinen Poſten zum Ausgebot. 
Poſen, den 9. März 1891. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Beim Neubau des Zentral⸗ 
gefängniſſes in Wronke ſollen 
öffentlich vergeben werden, in 
einem Looſe oder nach den ein⸗ 
zelnen Gebäuden getrennt: 

1. Die Ausführung der Zim⸗ 
merarbeiten einſchließlich 
Lieferung des Holzes für die 
Dächer des Gefängniſſes für 


des Weiber⸗ 


1 g 3 dliche 

an Ort und Stelle in Rzeczyca Sugen / 8 
efängniſſes und des Laza⸗ 

verſteigert werden . are = 


as Rittergut iſt mit 1611,26 2. 
Tol. Reinertrag — einer Fläche > 
on 424,65,06 Hektar zur Grund⸗ 
teuer, mit 1443 Mark Nutzungs⸗ 
N 51 Gebäudeſteuer veran⸗ 3. Die Lieferung der ſchmiede⸗ 
my! lee hier nd Sue 
7 — 9 15 7 2 
Grundbuchblattes, — Ab⸗ Hi iejelben Gebäude und 


Die Lieferung der Granit⸗ 
ſtufen,⸗Sohlbänke und ⸗Ge⸗ 
ſimsabdeckplatten für die vor⸗ 
enannten Gebäude. 


l ür das Mä ängniß, 
ätzungen und andere das ſowie ee 
unttergut betreffende Nachweis) 4. Die Erd⸗, Maurer⸗ und 
ingen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ Asphaltarbeiten für das La⸗ 
rich nen 510 f der Ge⸗ e 
reiberei, thl. in⸗ ner i 
besehen werden I ein Ferner die Lieferung von 


5. 1000 Tauſend Hintermaue⸗ 
rungsziegelſteinen und 

170 Tauſend poröſer Mauer⸗ 
ſteine. 


aw, d. 7. März 1891. 


6 Autsgenicht. 


igt 


2 Verktuß = Verpachtungen 


der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Angebote: 


Dienſtag, den 24. März . J., 


Eröffnung 


Rittergut 
Samsieczno 


Mittags 12 Uhr, 
im Wie Sonamtözimmer. 

Daſelbſt liegen die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus. Auch 
können dieſelben gegen portofreie 
Einſendung von je 2,20 M. für 
Loos 1, 2 und 4, und von 3,20 
Mark fi Loos 3, ſowie von 
1,20 M. für Loos 5 und 6 por⸗ 
tofrei bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen. 
Wronke, lden 7. März 1891. 
Der Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 

Törſter. 


Verkauf 


eines 


Holels mit Deſtillation. 


Wegen Ableben des Beſitzers 
ſeit 16 Jahren mit Erfolg betrie⸗ 


* 13 * 
mit Vorwerk Marynin, 
1813 Magdeb. Morgen groß. 
ſoll vom 1. Juli er. auf 18 
Jahre verpachtet werden. 
Nähere Auskunft ertheilt die 
Verwaltung der Herrſchaft 


Potulice in Niedola 
bei Makel Netze. 


Mil 40 000 Tölt. Anz. ein 
Rittergut 


in Weſtpr., c. 800 Helt., nahe 
Bahnhof u. Zuckerf., mit vorzüg⸗ 
lichem Boden und Invent., nur 
Landſchaft, Erbtheilungshalber 
zu rerk. Anfr. sub F. H. 021 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 


. 


ben, Bauzuſtand gut. Preis 
27 000 Mark einſchließlich In⸗ 
Br Anzahlung circa die 
äfte. 

Ein tüchtiger, in der Branche 
bewanderter Geſchäftsmann findet 
lohnenden Erwerb. 

Nähere Auskunft ertheilen 


Ladowskys Erben, 
Neuſtädtel i. Schleſ. 


Mein Hausgrundſtück mit 
Ebduſſer und Garten, Ecke von 


Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


2 edle Stuten, nicht alt, eine 
davon hochträchtig, als Arbeits⸗ 
bferde ſehr preiswerth durch 
Stallmeiſter Komorowsky, 
Halbdorfſtr. 37, zu verkaufen. 


Krankheitshalber iſt ein 


hauſſeen und einer Straße, nahe 1 
an der Kaſerne, mit 5 Wohnungen en . Zweirad 
baldigſt mit guten Bedingungen | für 150 Mark zu verkaufen bei 


zu verkaufen. 


Liſſa i. PV. G. Steiger. Wollſtein. 


"Wunderbare 1, Entichieden 


entfernt Schuppen-Pom- 
made von E. Vier & 
[Co., Dresden, lästige 
9 Kopfschuppen, beseitigt 
sofort empfindliches Jucken 


hat das Reichsgericht, daß die 
Betheiligung bei der I. Stutt⸗ 
garter Serienloosgeſellſchaft im 
ganzen deutſchen Reiche ge⸗ 
ſtattet ſei, weshalb zur weiteren 


c 5 a 2 Betheiligung eingeladen wird. 
% fallen der Haare em. Jeden Monat eine Ziehung. 
FCC Jedes Loos gewinnt. Haupt⸗ 


Preis per Topf 1.50 M. 
Zu haben bei 3026 
B. Barcikowski, Posen. 


treffer M. 165 000, 150000, 

120000. Jahresbeitrag M. 42, 

monatl. M. 3,50. Statuten ver⸗ 

ſendet F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 
‚Ein Stutzflugel in gut. Zuſt. 

ner verk. Bäckerſtr. 17, pt. r., 
E. 


Ne 
WEISSER FLIEDER 


geben hachfeiner Wohlgeruch 
FER MHM e 


Sehr beliebt. 


Oft in wenigen Stunden, 


ND — ü ——e AàüJꝛͥ— — — — 
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Kir‘ 
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1 eleg. Kinderwagen ſteht bill 
3. Verk. Ob. Mühlenſtr. 10, II. Et. r. 


Zur angenehmſten Rei⸗ 
nigung, Beſeitigung von 
Mund⸗ und Tabakgeruch, 
Zahnweinſtein, den Zäh⸗ 
nen blendende Weiße zu 
verleihen, iſt unüber⸗ 
troffen die auf der bayer. 
Land.⸗Aus ſt. 1882 pr ämtirte 


Mromatiſche Sabıpall 


aus der Kgl. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie Fabrik zu 
Nürnberg & 50 Pf. bei Hrn. 
Droguiſt J. Schleyer, Breite⸗ 
ſtraße 13, u. J. Bareikowski, 
Neueſtraße. 


wou, nd 8 leg 


27 
Frankfurt a. H. — Baden-Bade 
Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


Lain bei verſchie⸗ 
Condurango⸗Wein denen Was 
enleiden ärztlich empfohlen. 

epſin⸗Eſſenz Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
8 ärztlich empfohlen. 
Preiſe: „Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
M. Probeflaſche 75 Pf. 201 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Rothe Apothekt, iar 37. 
1 


eee 


tg 


Ritterſtraße 13 
kleine Wohnung zu vermiethen. 
Der bisher vom Kaufmann 
Pick innegehabte in Gneſen, 
am Markt, in vorzüglicher 
Lage belegene 2977 


E Laden BE 


nebſt angrenzender Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und 


Wir ſuchen gegen feſtes Gehalt mehrere tüchtige 
Inſpektoren. Offerten ſind an die Direktion in Köln 


(Fettenhennen 1—3) zu richten. - 


Tlohnan Je Schokolade 
Hl brd Deutschen Kakan 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig) empfehlen 


eodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. des Königs, Berlin. 


Concordia, 


Cölniſche Lebens⸗Verſich.⸗Geſellſchaft. 
i Groͤßles Hefhäft, jährlich viele Nifteatz 


Aschte Würzburger Rhabarberpillen 

bekannt als Pfarrer Kneipp’s Pillen .. 
sind unstreitig das bestwirkendste magenstärkende rmittel, 
da solche nur rein p en 7 un 
wirkenden grossartigen blutreini- 
genden Wirkung bei so vielen Krankheiten, namentlich bei anhaltender Ver- 
‚ schlechter Verdauung, 


z t ganz er gung - 
arrer Seb. Knei in Woerishofen als Pfarrer 
rn ee mu 
ch erzieli ich 
Selbst jahrelanger — ng — gle AN — 
beim Einkauf auf nebige Schutzmarke, 
Erhältlich In den meisten Apotheken. 
In Poſen bei Apotheker J. Szymanski, in der Rothen 
Apotheke und Brandenburgs Avotheke. 


Gebrüder Wolzendorff's 


Beſtes ſchleſiſches Skifelpulber, im Gebrauch Billiagſtes. 
(Vor Nachahmungen wird gewarnt.) 


Dieſes vortheilhafteſte und bewähr⸗ 


ſeiner hervorragenden charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften wegen bei allen praktiſchen 
Hausfrauen nach einmaligem Gebrauche 
unentbehrlich gemacht. Beſeitigt Flecken 
jeglicher Art in der Wäſche, wenn die⸗ 
ſelbe vor der Reinigung in einer Löſung 
obigen Seifenpulvers eingeweicht wird. 
Beſonders beliebt bei 


Frauenwäſche, 
macht dieſelbe blendend weiß und giebt 
ihr einen angenehmen, friſchen Geruch 


DER (x ahnt 
Hervorragende Anerkennungsſchreiben hundertfach. 
Man achte auf die aa 2 „Der wilde lud 


Ueberall zu haben. 
Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken 
G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.-Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 
empfehlen 


blauglaſirte ſchieferartige, 
Dachſteine. 


rothbraunglaſirte, 
und naturfarbene unglaſirte, 
Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
Jahresproduktion ca, 10 Millionen. 1447 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
industrie, neue und gebrauchte, kauf- und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Ritterſtraße. 
Superphosphate aller Art, 
Thomasſchlacke, Chiliſalpeter, 
Leopoldsh. Kalnit, Düngegyps 2c. 


offeriren unter Gehaltsgarantie zu billigſten Preiſen 


d. Fritsch & Co., Posen, et. Martin 34, l 


Vertreter der „Union“ Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin. 


Chamottesteie, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Für Fabriken, Ziegeleien u. 


Oberſchl. Kleinkohle 


Feuerungs⸗ 


beſſere Marke, bis 3 Waggon täglich gegen Caſſa abzu⸗ 
geben. Preis: 31 Pf. pr. Ctr. Auskunft auf fr. Anfrage 


unter Chiffre Z. A. 5. poſtlag. Glogau 2909 


aße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galpanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


teſte aller Wäſchehilfsmittel hat ſich G 


Schuckert&Co. Zweigniederlaſung Breslau, |? 


Uferſtr 


Unübesr⸗ 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
* rungsmittel bei 


Keuchhusten, 
Heiſerkeit u. 


Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
Sch 28 und 
u Schutzmarke ver⸗ 

beef saft, ſehenen Flaſchen 

à 50 und 100 Pfg. 


Vorraäthig bei Herrn 


Poſen, 


Paul Wo 
Wilhelmsplatz 3. : 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 

von mir und übernehme ich für 

deſſen Reinheit und Güte keine 


arantie. 


J. H. Merkel, Leihzig. 
Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Garteukies! 


ſchönen, gelben, haben ab Poſen 
und Umgegend abzugeben. 


Krzyzownik p. Posen. 
E. Kretschmer. 


Pflaumenmus, 


per Ztr. 20 Mark in ½ und %, 
Kübeln offerirt 
Grätz i. Poſ. 


A. Unger. 


Bei uns lagern ca. 


& 
100 Fuhren Lehnboben 
zur unentgeltlichen Abfuhr. 
Neue Poſener Bairiſch 
Bierbrauerei in Poſen. 


Kartoffeln 


für Brennerei, auch Abfall (kleine) 

von Samen, kauft und zahlt 

99575 Preiſe. 
Glumbowitz, Schleſien. 


Grof Fourtales ſche 
Hiter⸗Direktion. 


Zu kaufen geſ. gebr. gut erh. 
Sol hagarnit. Tiſch, Stühle, Tru⸗ 
meau, Waſchtiſch. Gefl. Off. 

BER Bierdedung mE 
kauft W. Gärtig-Wilda, 


Huads- besuche. 


Halbdorfſtr. 15 


ein Eckladen ſowie Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zu⸗ 
behör in der I., II. u. III. Etage 
3. April reſp. Mai zu verm. 
Fiſcherei Nr. 4/6 3 Zimm., 


Küche ꝛc., parterre, per 1. April 
c. zu N 282 
Friedrichsſtraße 19 


5 zweifenſtrige Zimmer, Küche, 
Mädchenſtube u. viel Nebengelaß 
u vermiethen. Näh. auch bei 
Frl. Müller, im Laden nebenan. 

Freundl. Wohnungen in geſ. 
verkehrreicher Gegend, 2 bis 3 
Zimmer, Küche u. Waſſerleitung, 
ſowie ſonſtiger bequemer Neben⸗ 
delt ſofort zu verm. Näheres 
ei E. Liebsch, Gr. Gerberſtr. 19. 

Ein junger Kaufm. |. Nähe 
Bismarckſtr. ein freundl. möbl. 
Zimmer. Preis ca. 15 M. 

Off. erb. u. E. S. 24 baupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 3020 


Zu vermiethen 

wegen Verſetzung eine Parterre⸗ 
Wohn., 4 Zimm. ꝛc. m. Garten, 
i. Jerſitz, Bukerſtr. 200 a, z. 1. April. 


Friedrichſtr. 25, 


II. Et., 3 Zimmer, Küche, Speiſek. 
20. per 1. Oktober er. zu verm. 
Näh. daſelbſt. 


Küche, event. auch Remiſe und 
Keller, iſt vom 1. Mai d. J. ab 
zu vermiethen. 

Sehr geeignet iſt dieſer Laden 
für Eiſenkurzwaaren, Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren. 

H. Manaſſe in Gneſen. 


Stllen-Angehe = 
Stühle. 


Zum Vexkauf unſerer Stuhl⸗ 
fabrikate (Spezialität: imitirte 
hochlehnige Walzen⸗, Muſchel⸗ u. 
Säulen⸗Stühle) ſuchen wir Agen⸗ 
ten gegen Proviſi n. 
Banneitz & Co., Sfuhlfabrif. 

Hannover. 
Eine leiſtungsfähige 


Moſtrichfabrik 


ſucht für Poſen und Umgegend 
einen tüchtigen 


Agenten, 
der bei der beſſeren Kundſchaft 
gut eingeführt iſt. Referenzen 
erbeten. 
Offerten unter Chiffre M. L. 
63 in der Exp. d. Ztg. 


CARL KOCH Nachfolger, 


Papierwaarerfabrik, Frankfurt a. M., 
sucht tüchtige Agenten für den 
Verkauf seiner Spezial-Fabrikate: 
Geprägte Etiquettes, Musterdüten, 
Mustersäckchen, Anhäng- 
Etiquettes. — Hohe Provision. 


Hoher Verdienſt. 


Perſonen jeden Standes werden 
von einem alten, renommirten 
Bankhauſe zum Verkaufe aus⸗ 
ſchließlich geſetzl. erlaubter Staats- 
prämien-Loose unter ſehr günſt. 
Bedingung. zu engagiren geſucht. 
Sehr hohe Proviſion event. Ge⸗ 
halt! Verdienſt bis M. 100 u. 
mehr pro Woche; Riſiko gänzlich 
ausgeſchloſſen. Off. unt. Z. 8706 
durch Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., München. 
Geübte Putzmacherinnen 

können ſich melden 

Emma Müller, St. Martin 53. 


* U U " * 
Tächtige Verkäuferin, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Galan⸗ 
terie: und Luxus Branche ver⸗ 

traut, findet ſofort Stellung. 


Ein Commis findet in meinem 


Kolonialwaaren⸗ 
und Deſtillations-Geſchäft vom 
1. April Stellung. 

Hermann Dann, Thorn. 


Per 1. April a. 6. ſuche ich für 
mein Kolonialwaaren- und Deli⸗ 
kateſſen-Geſchäft 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen und 
beider Landesſprachen mächtig. 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 
Einen Lehrlin 


3 mit den nöthigen Schulkenntnſſſen 


ſucht p. ſofort 
Louis Elkeles, 


Eiſenhandlung. 
Für unſer Deſtillations⸗ 
chäft ſuchen wir einen 


Expedienten, 


der a u. deutſchen Sprache 
mä 


"Becker & Co. 
Ein Lehrling 


kann ſich bei uns melden. 


Becker & Co. 
Maſchinenmeiſter geſucht. 


Ein tüchtiger Maſchinenmeiſter 
mit guten Zeugniſſen für zwei 
Schnellpreſſen bei gutem Lohn 
geſucht. Solche, die mit Gas⸗ 


motoren Beſcheid wiſſen, bevor⸗ 
zugt. 3059 
E. F. Poſt'ſche Buchdruckerei 


in Colberg. 


Für mein Deſtillations⸗ 
u. Material⸗Geſchäft ſuche 
per 15. März oder 1. April 
cr. eine tüchtige 


Verkäuferin (moſ.). 

Dieſelbe muß auch der 
polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften erbeten. 


Theodor Abrahmsohn, 


Labiſchin. 


„Königl. Domaine 
Hallberg p. Polajewo 


ſucht zum 1. April einen ev. 


irthihnitsbenmten, 
welcher polnisch ſpricht. Perſönl. 
Vorſtellung erwünſcht. 
. 8 mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. April einen tüchtigen, 
zuverläſſigen Expedienten. 
Th. Reinke, 
Breslauerſtraße 8. 
Für meine Colonial⸗ und 
Kurzwaarenhandlung ſuche einen 
Lehrling, moſ., per 1. April 
unter ſehr günſt. Bedingungen. 
Salo Rothmann, 
3056 Kletzko. 


Einen Lehrling 


(Chriſt) ſucht für ſein Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Kolonialwagaren⸗ 
geſchäft zum ſofortigen Antritt 


. Tucls in Gnesen. 
Suche 


einen tüchtigen Commis, flotten 
freundlichen Verkäufer, mit guter 
Handſchrift, beider Landesſprachen 
und der einfachen Buchführung 
mächtig. Gefl. Off. m. Gehalts⸗ 
anſprüchen und Photographie er⸗ 
bitte unter 27 G. K. poſtlagernd 
Filehne. 


Geſucht 


ein durchaus nüchterner 


Bereiter, 


der im Stande iſt, junge Pferde 
komplett zuzureiten. . 

Gute Zeugniſſe erforderlich; 
deren Abſchriften ſind zu richten 
an das Wirthſchaftsamt der 


Herrschaft Mur. Goslin. 


— — —äf6 — — —— ¶ͤͤE — 
Für ein Cigarrengeſchäft einer] 


größeren Pronvinzialſtadt w. ein 
junger Mann (auch Speceriſt) zum 
Antritt p. 1. April cr. geſ. Off. 
nebſt Zeugnißabſchr. u. Gehalts⸗ 
anſpruch b. freier Stat. ſind zu 
richten an Haaſenſtein & Vogler 
Ar Breslau, unt. H. 21808. 


Dom. Chrzan 


b. Zerkow 
ſucht bald od. zum 1. April einen 
anſtändigen deutſchen 
2. Beamten. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Gehalt 300 W. er 


E.Hoepffner, Juſpeklot. 


Per 1. April er. ſuche ich für 
mein Getreide- und Futtermittel⸗ 
Geſchäft einen . 

Lehrling. i 
Station und Wohnung frei. 
Wohlau. 


Joseph Wohlauer. 


fiene Stellen ae 
Fordere durch Postkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſken - gourier, Berlin-Weftend 


„Suche zum 1. April 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 
Polniſch erwünſcht. 
Thorn. Löwenapotheke. 


Carl Schnuppe. 
Deſtillateur, 


zuverläſſig in Expedition und 
kleine eiſen, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 
1. April dauernde Stellung. 
Offerten F. M. 80 an die Exp. 
d. Zeitung. 2965 


 siellen-Gestche, 


Eine gute Amme für Mert 
tüchtige Wirthinnen u. Stuben⸗ 
mädchen fürs Land, Hotelſtuben⸗ 
mädchen, Kinderfrauen und gut 
empfohl. Mädchen für alle Ar⸗ 
beiten empfiehlt zum Quartals⸗ 


wechſel N. Shpltider, 


St. Martin 48. 

Jüng. anſt. deutſches Mädchen, 
Tochter e. höh. kgl. Beamten, in 
allen Hauswirthſchaftszw. erf., 
wünſcht in anſt. chriſtl. Hauſe mit 

amilienanſchluß Stellung als 

tütze der Hausfrau. Näheres 
b. Zielazek, Poſen, Friedrich⸗ 

Ein j. Mann, Christ, mit dem 
Getreide-, Futtermittel⸗ und Lot⸗ 
terie-Geſchäft vertraut, firm in 
der dopp. Buchführung u. bekannt 
mit allen Comptoirarbeiten, ſucht 
Stellung zum 1. April er. Gefl. 
Offerten unter G. D. 100 durch 
Rudolf Mosse, Posen, erb. 3028 

Ein Sohn achtbarer Eltern, 
mos., mit guter Schulbild., ſucht 
zum 1. April Stellung als Lehr: 
ling, wo Sonnabend geſchloſſen 
iſt. Offerten erbittet Bromber⸗ 
ger in Samter. 

Ein unverh., gut empf., erf 


Virthſchafts⸗Jnſpektor, 
m. 221. Praxis, i. g. Wirthſch. fung., 
ſucht z. ſof bei beſch. Anſpr. Stell. 
Off. u. R. S. poſtl. Jerſitz b. Poſen. 


Gutsverwalter, 


reich erf, d. m. nachweisl. Erfolge 
läng. Jahre i. d. Prov. gewirthſch. 
hat, wünſcht womögl. d. felbſtſt. 
eitung e. Gutes jof. z übern., 
deſſ. Fortſchritte i. d. Erträgen 
er übernimmt. Adr. erb. Poſtamt 
Poſen lagernd M. 10. 

Amme ſucht ver bald Stell. 
in einer anſtändigen Familie. 

Auskunft ertheilt d. Exp. d. Bl. 


F 
2 


A. Droste, 


innoforte - Magazin, 
Sul fee 1 


empfiehlt ſein Lager von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garanti 
“Billigſte Preiſe mg 


Ratenzahlungen. 


— — 


GAEDKE'S 


CACAO 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


